
bedürftigkeıt, der sıch zunehmend durchsetzt un: der Ja Besetzung ‘ des Danzigér Bischofsstuhls unterlassen oder
hinauszuschieben. Die kırchliche Rechtsstellung VO  — Dan-w1e eın anderer der christlichen Verkündigung VOTL-

arbeıtet. „Dogar der Zen-Buddhismus“, schreıbt Van Z1g wırd im preußischen un: 1m deutschen Reichskonkor-
Straelen, „dıe noch meısten orthodoxe buddhistische dat gar nıcht erwähnt, weıl Danzıg ZULF eıt der Konkor-
Sekte Japans, hat heute ıhre ursprünglıche Lehre Ver- datsabschlüsse nıcht Deutschland gehörte. Auch nach
assen, wonach 111Aall die vollständige Reinigung, Erleuch- der Wiedereingliederung Danzıgs 1n das Reıich, im Jahre
Lung oder Rettung durch eigene raft erreichen annn Man 1939, hat die deutsche Regierung keın Recht ZUrr Finflufß-

nahme aut die Besetzung des bischöflichen Stuhles VO  >}spricht 1U  _ ganz deutlich VO  —$ Rettung durch andere raft
Dıie modernen buddhistischen Schriften vielen Danzıg erworben. uch dıe polnische Regierung besitzt
Stellen christliche Einflüsse. Buddhistische Mönche neh- eın solches Recht Das polnische Konkordat VO  3 1925

enthält keine einschlägige Bestimmung. So ISt der HeıligeInenNn Oßa die Heilige Schrift als Betrachtungsstoff. 'Tat-
sächlich, die n Atmosphäre 1mM japanıschen Buddhiıs- Stuhl in der Besetzung des Danzıger Bischofsstuhles
INUS hat sıch gewandelt... Dasselbe gilt noch 1e] mehr kırchen- un völkerrechtlich freı.

In der Erklärung der deutschen Nuntiatur heißt des-VOImN der einheimischen Religion Japans, dem Shinto-
1Smus. halb mMIt vollem echt „Die Danzıger Sıtuation Nier-

So trifft tür apan n  u das Z W as oben als typisch für scheidet sıch dadurch wesentlich VO  — den Verhältnissen in
den übrigen Gebieten Ööstlich der Oder-Neıiße-Linie, indas Verhalten alter Kulturvölker gegenüber dem vVvan-

gelıum bezeichnet wurde: die Aufnahmebereitschaft für denen diese Bestiımmungen [ die Bestimmungen der eut-
einzelne Elemente der Frohen Botschaft und dıe Zurück- schen Konkordate| mafßgebend sind. Unberührt VO  3 den

heutigen Ernennungen bleibt ebenso das Prinzip, das 1Mhaltung gegenüber iıhrer Ganzheıt. Als Konsequenz ergıibt
sich, da{fß die missionaris  € Verkündigung die raft der Annuarıo Pontificio 1964, 74— 75 bezüglıch des Erz-
Elemente verstärken mußß, für die ıne Aufnahmebereıt- bistums Breslau un: der übrigen Diözesen Ööstlich der

Oder-Neiße-Linıie angegeben 1st, wonach der Apostolischecchaft vorhanden 1St, und daß s1e siıch mı1t diesen indirekten
Erfolgen begnügen muljßS5, 1n der Hoftnung, daß die Zahl Stuhl keine endgültigen Änderungen bezüglıch der
der vollkommenen Bekehrungen eiınem spateren eit- Diözesangrenzen vorzunehmen pflegt, solange eventuelle

Fragen internationalen Rechtes, die jene Gebiete betref-punkt wachsen wiırd. ten, nıcht mittels Verträgen, die volle Anerkennung —-

langt haben, geregelt sind.“
Wıe iın der Erklärung der deutschen Nuntıiatur terner

Meldungen 2AUS der katholischen Welt heißt, hat der Heılıge Vater seiıne Entscheidung „AdUu>s
wichtigen seelsorglichen Gründen“ getroffen. Die Gründe

AÄAus dem deutschen Sprachgebiet lıegen auf der and Im Danzıger Gebiet leben heute
mehr als 400 000 polnische Katholiken. Dıie Aufgabe des

Neubesetzung der Am Aarz 1964 starb der ın Düssel- Papstes bestand darın, ıhnen die bestmögliche geistliche
Diözese Danzig Versorgung zute1il werden lassen. Wenn nıcht höheredort lebende, Aaus seiner Diözese MCr
triıebene Bischof VO  - Danzıg, arl Marıa Splett. Schon Rücksichten und Rechte dagegen sprachen, konnte diese
ıne Woche spater teilte die Nuntıiatur in Deutschland Nur darın bestehen, daß Danzıgz wieder einen. regıerungs-

fähigen Bischof erhielt, dessen Amt auch bei eventuellenmıt, daß aps Paul VI den bisherigen Bistumskoadjutor, staatsrechtlichen Veränderungen VO  3 zeiner politischenBischof Edmund Nowickı, Z.U Nachfolger Spletts und
residierenden Bischot VO  3 Danzıg ernannt hat acht angefochten werden annn
Danzıg wurde durch den Vertrag VO  - Versailles AUusSs dem
deutschen Staatsgebiet herausgenommen un: mıt dem
liegenden Gebiet, einem Teil des nördlichen Westpreußen, Aus dem Vatikan
Zl Freıen Stadt erhoben. Im Jahre 1925 schut der Heılige

Die TUun-Stuhl tfür das Staatsgebiet ıne eiıgene exemte Diözese un: Während der Lıiturgıie In Coena Do-
raf O’Rourke, iırıscher Abstammung, ZzU donnerstagshomilie mın1“, die der Heılıge Vater 1in der

1m Lateran
Sauls VI Lateranbasılika feierte, wobe!ıersten Bischof. Seın Nachfolger wurde Splett, eın gebür-

Seminarısten des Lateinamerikanıschentiger Danzıger.
Der NEeEUE Bischot VO  e’ Danzıg STAaAMMT AUS der Erzdiözese Kollegs die Fußwaschung vollzog, predigte über die
Gnesen. Er wurde 1945 durch Kardıinal Hlond zZzu Stiftung der heiligen Fucharistie. Dıiıeser Predigt entneh-
Administrator des Gebietes VO  - Landsberg C1- inen WIr 1n eigener Übersetzung folgende Auszüge nach
IN und 1951 VO  ' den damaligen Behörden gewaltsam dem „Osservatore Romano“ (28 64)
Aaus seinem Amt enttfernt. Dennoch erhielt 1954 dıe Bı- Der aps Zing davon AauUs, da{ß die Konstitution De
schofsweihe un: wurde nach der Machtübernahme durch Liturgzia die hierarchischen w 16e gemeinschaftlichen Struk-
Gomulka 1956 7A00 Koadjutor des Bıstums Danzıgz — der Kırche dem Kultgeschehen möglichst nahebriın-
NNT, das seitdem für den verhinderten Bischof eıtete. gcCHh wolle Was jeder Bischof un: jeder Priester diesem
Für die deutschstämmigen Danzıger, die Ww1e€e alle übriıgen Tage teiern wünscht, möchte auch der aps dem
Deutschen AUS den Ostgebieten vertrieben wurden, - jährlichen Gedenktag des Ursprungs der heiligen Messe

persönlıch herausstellen. Daftür gebe noch besondereannte der Heılıge Vater den Konsistorialrat Anton
Gründe.Behrendt iın unster Z Apostolischen Vısıtator.

So ISt auch ıhr kırchlicher Zusammenhalt gewahrt. „Der Grund lıegt 1n der vielfältigen ewegung, die
Zwischen der Besetzung des Bıstums Danzıg un der sıch in mannigfachen Formen 1mM Schofße der heutıgen Ge-
kirchlichen Rechtsstellung der ostdeutschen 1ıözesen be- sellschaft auspragt un: s1e, selbst ungewollt, wesentliıch
steht keine Beziehung. Der Heılıge Stuhl hatte deshalb gleichtörmıgem, Ja einheitlichem Ausdruck tührt. Das
auch keinen Grund, MIt Rücksicht aut Deutschland die menschliche Denken, die Kultur, das Handeln, Politik,
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soziales un wirtschaftliches Leben sind auf ine 7U - Friedensgrüße an alle Kirchen
sammenführende Einheit gerichtet. Der Fortschritt e1I-
tordert s$1e un: hängt VO  e iıhr ab, 1er lıegt der Friede, un: Aus der Feier dieses Liebesmahles richtete der Heıligebraucht sS1e Vater erstmalig Grüße Aa die Häupter aller Kırchen, Üıhn-
Das Geheimnis, das WIr heute abend teıern, 1St eın Ge- lich w1e in der Botschaft VO  - Bethlehem (vgl Herder-
heimnis der Vereinigung, mystischer und menschlicher Korrespondenz ds Jhg., DDa F)s aber mıiıt W as VOCTI-

Einheit, das wıssen WIr ohl Und wenn S1e sıch in einer anderter Akzentulerung: „Wır grüßen AaUsS$s dieser Basılika,
Sphäre vollzieht, die VO der eın weltlichen unterschie- aupt und Multter aller Kirchen, alle christlichen Brüder,
den 1St, schließt s1e die menschliche Gesellschaft nıcht auch die noch VO uns getrennten, die aber danach trach-
Aaus, verleugnet un: übergeht S1e iıcht bei diesem (Gje=- ten, die Einheit suchen, die Christus Als die Eıinheit
schehen, sondern S1e VOTAaUS, pflegt, stärkt un VO1I- seiner Kırche gewollt hat Wır übermitteln Unsern Oster-
edelt S1e, WECNN un das eucharistische Geheimnıis, das WIr lichen Glückwunsch, ohl das erstemal bei teierlichem
MIT m Recht Commun10 CENNCN, 1n unaussprechlıche Anlaß, den noch nıcht miıt uns vereinten Ostkirchen, die

uns aber 1m Glauben sehr verbunden sind. ruß undGemeinschaft miıt Christus bringt, durch seine Miıttler-
schaft 1n Gemeinschaft mMIiıt Gott und ın Gemeinschaft mıt österlichen Frieden dem Okumenischen Patriarchen the-
den Brüdern, ob S1e 1U  $ MI1t uns gleichen Tisch vereınt NAagOras, den Wır 1n Jerusalem lateinıschen est der
sınd oder nıcht, durch den Glauben, der u1nseceTe Herzen Epiphanie MAarmt haben Frieden un: ruß den übri-
eint, durch die Liebe, die s1e einem Leıibe, dem mYySst1- SCn Patrıarchen, denen Wır damals begegneten. Frieden
schen Leibe Christi; zusammenschließt. un eıl den Hierarchen jener alten un ehrwürdigen

Vorsteher des Liebesbundes Kırchen, die ZU Vatikanischen Okumenischen Konzil
iıhre Vertreter entsandt haben Friede un: eıl auch allen

Der Z7weıte Grund, der, W1e ZESAZT, jeden Priester un: anderen, denen Wır eines Tages, hoffen Wır vertrauens-

jeden Bischof angeht, betrifit hauptsächlich Uns elbst, voll, 1ın der Umarmung Christi begegnen werden.
Unsere erson und Unsere Sendung, die Christus dem eıl un: Frieden der anzecn Anglikanischen Kirche, und
Herzen der Einheit der anzcCch katholischen Kiırche ZUSC- WAar wünschen Wır MIt aufrichtiger Liebe und gleicher
wıesen hat, umn Uns miıt dem Tıtel auszuzeıchnen, den eın Hofinung, S1e eines Tages un ehrenvoll ın dem
Kırchenvater der trühen Kiırchengeschichte epragt hat einzigen un unıversalen Schaftstall Christi sehen.
‚Vorsteher der Liebe‘. Es scheint Uns die große un: schwere eıl un: Frieden allen anderen christlichen Gemeinschaft-
Pflicht auferlegt, 1er die menschliche Geschichte usa2  - ten, die AUus der Reform des Jahrhunderts StammMenNn,
menzufassen, die mıt dem Opfer Christi W1€e mIi1t ıhrem die S1e VO u1lls hat Möge die raft der Auter-
Licht un iıhrem eıl verknüpft 1St, dem Opfer, das sıch stehung Christi ihnen den rechten un: vielleicht langen
hier wıderspiegelt un: unblutig Uns kommt Weg ZUuUr Annäherung 1n der vollkommenen Communı10
ZU, eın Mahl halten, dem 1n mystischer Weıse alle zeıgen, während Wır iın gegenseitiger Achtung un: Wert-
Bischöfe, alle Priester, alle Gläubigen der Erde geladen schätzung versuchen, die Entiernung verkürzen uüund
sınd. Es ISt die Feijer der Brüderlichkeit aller Söhne der die Liebe walten lassen, die,; hoffen Wır, eines Tages
katholischen Kırche Hıer 1St die Quelle der christlichen sıiegen wiıird.“
Gemeinschaft, die iıhren Anfängen gerufen iSt; ıhren Der apst schlofß seine Homailie mıiıt einem Friedensgrufß
konstitutiven transzendenten Prinzıpien, aufrechterhal- alle, die Al Gott glauben; erinnerte auch hier 4A11l

ten VO  3 niährenden Energıen, nıcht VO  s iırdischen Inter- seine Pilgerfahrt nach Jerusalem un: gedachte der SaNzCh
J0l die immer zweıdeutig Sınd, ıcht VO  e} politischer Be- Menschheit, die Christus ANSCHOMME hat
rechnung, die immer fragwürdiıg ISt, nıcht VO  3 imperlalen
Ambitionen oder gyleichmachender Gewalt, un auch nıcht
VO  3 dem edlen und iıdealen Iraum unıversaler Eıntracht, Das Tagebuch Dıie geistlichen Aufzeichnungen aps

apsdie der Mensch Z W suchen, aber nıcht verwirklichen und
Johannes’ Johannes’ sind soeben iın der

bewahren kann. Von Kräften, Sagten Wır, AUS einem Veröftentlichung begriffen. S1e erschei-
höheren, göttlichen Strom, der Liebe, die Christus u1l5 VO  —3 NeNn zunächst in italıenıscher; französischer, englischer,
Gott erlangt hat un: 1n u11l5s5 kreisen läßt, u1ls hel- deutscher, flämischer, spanıscher, portugiesischer un: fin-
fen, ‚e1INS sein“, w 1e e1Ins ISt MmMIiIt dem Vater.  Da nıscher Sprache. (Die deutsche Ausgabe wiırd 1mM Herbst
Aus dieser Besinnung auf das zentrale Geheimnis des beim Verlag Herder, Freiburg %. DIk- erscheinen.)
Heils rief der Heıilige Vater allen Priestern das Wort Das Buch tragt 1m Original den Tıtel „Tagebuch eiıner
Christı F' „Lieben WIr einander, w1e Christus uns geliebt Seele“ und zeıgt dıe geistliche Entwicklung des verstor-
Hatıı un: den Gläubigen das andere Wort: „‚Denkt daran, benen Papstes se1it seiner Seminarzeıt 1n seinen eiıgenen
da{fß die gegenseltige Liebe 1n den ugen der Welt das Worten. Kardınal ercCaro bezeichnete auf eiıner Presse-
Zeichen Jüngerschaft Christı seın mufß In hoc konferenz 11 ,  arZ 1964 als ein Werk VO außer-
COPNOSCCENT daran sollen alle erkennen.“ ordentlicher Bedeutung. In aller Aufrichtigkeit und mıiıt

einer in der Literatur 11LULE selten anzutreftenden Wahr-„Und AaUS diesem Grunde bekräftigen Wır auch hier VOLr

Christus, dem Herrn, Unsern Vorsatz, das Okumenische haftigkeit enthülle die Tieten einer Seele Zum ersten-
Konzil einem Ende führen als eın grofßes (S80= mal in der Geschichte spreche hier ein apst VOTLT der Welt
schehen der Liebe 1n der Kirche Dabe!: werden Wır der miıt evangelischer Eintachheit un in schlichten Notizen
bischöflichen Kollegialıtät die Bedeutung un!: den Wert VO  - sich selbst, während ia  - die Päpste OnN: NUur in
zuerkennen, den Christus seinen Aposteln 1n der Gemeın- feierlichen Hirtenschreiben un Ansprachen höre. Das
schaft und Gefolgschaft MIt dem Ersten VO ihnen, Petrus, Werk se1l das Tagebuch eines Menschen, der 1in seinem gall-
hat verleihen wollen Und Wır wollen alles fördern, W 45 C Wesen un Leben 1Ur danach getrachtet habe, den
in der Kırche (sottes die Liebe, die Zusammenarbeit un Wıiıllen (Gsottes erkennen, iıhm 1mM Gehorsam
das Vertrauen mehrt.“ dienen.
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Ostkirchlicher Am 74 März 1964 starb der Erz- WundenL Fın längerer Abschnitt gilt aber annn der fälsch-
Bischo{ aup
einer lateinis:!  en

bischof VO Belgrad, Josef Ujcic, der lichen Gleichsetzung VO  _ Okumenismus un Egalıitarıs-
Diözese der Diözese seit 1936 vorgestanden 111US5: „Eıinige Förderer der Sökumenischen ewegung

wollten einmal, daß alle ıhre Mitglieder sıch den Grund-hatte. Seıin Nachfolger wurde der bis-
herige Koadjutor, Gabriel Bukatko, der vorher als Apo- SAatz eigen machten, da{fß keine christliche Gemeinschaft

die wahre Kirche Christi sel. Sıe ylaubten, daß alle gleichstolischer Administrator der byzantinıschen Diözese
Krizevcı das Oberhaupt aller ostkirchlichen Gläubigen ın weıt VO Ideal entternt se1en. och heute glauben viele

Protestanten, da die Einheit der Kırche in den verschie-Jugoslawıen SCWECSCIL WAar. Es 1St 1n der NEeEUETEIN Kırchen-
geschichte ohl ZU erstenmal geschehen, da{fß eın Mit- denen historischen Krıisen Schiftbruch erlitten habe und

daß daraus die bedauerlichen Spaltungen entstandenglied un! Hierarch der Ostkirche ZzUu Oberhaupt einer
lateinischen Diözese ernannt wurde, noch dazu in einer selen. Sie folgern daraus, das letzte 7ie] des Okumen1smus

se1 nıcht die Suche der FEınen un: Katholischen KırcheHauptstadt, deren kirchliches Oberhaupt praktisch die
Gesamtheıt der Katholiken gegenüber der staatlıchen dort, S1e ISt, sondern deren Autfbau AausSs verschiedenen

Elementen, die 1ın den Christus glaubenden Gemeiin-acht un der gesellschaftlichen Offentlichkeit repra-
sentieren hat (vgl Herder-Korrespondenz Jhe, 486) schaften verstireut se1en. Am Tisch einer ökumenischen

ewegung Platz nehmen, würde nach dieser Hypo-
these für jede einzelne christliche Gemeinschaft gleich-
bedeutend se1n mıiıt der eugnung, da{fß S$1e dıe wahreAus Sfid- und Westeuropa
Kirche ISt, in der die Einheit über alle Schiftbrüche hın-

Ein spanischer Der Erzbischof VO  3 Sevilla, ose Maria WCS erhalten bliebardına)| über den Kardıinal Bueno Monreal, hat seinen
Okumenismus Eın solcher OGkumenismus ISt für die katholische Kiırche

Osterhirtenbriet 1964 dem Thema SCr unannehmbar; 1St alles ın allem auch für LSETE
wıdmet: „Die ewegung für die Einheit aller Christen Brüder 1n der östlichen Orthodozxie. Wır WwI1ssen, dafß die
1n der Kırche Christi“. Dieses Hırtenwort, das 1n der Kıiırche ihre innere wesenhafte Einheit nıcht verloren hat,
„Ecclesia“ Nr 1184 (21 64) abgedruckt Ist, verdient groß auch die Spaltungen un Christen gewordenauch über Spanıen hınaus Interesse, weil sehr eindring- sınd. Unser Glaube versichert uns, daß das Endziel des
lich auf die Bedeutung des Okumenısmus 1n eın katho- Okumen1ismus 11UIX die Entdeckung dieser Einheit VO  $ se1-
lischen Ländern hınweıst. ten uUuNnSsSerer Brüder se1n kann, die s1e verloren haben

Von besonderem Interesse für Spanıen Niemand dart VO  w dieser Versicherung ableiten, WIr
Katholiken seı1en der Ansıcht, daß WIr ZUguUuNsteN der Eın-

Der Kardinal nenn eingangs den Okumenısmus defi-
nıert m1t den VWorten, mıiıt denen seine Ausführungen heit nıchts anderes tun brauchten, als aut die Rückkehr

abtrünniıger Brüder warten. Neın! Auch WIr mussenüberschrieben hat eın Thema VO  $ allerhöchster Aktua-
lıtät un: „eine der charakteristischsten un: hoftnungs- viel arbeiten, die Stunde der vollkommenen Einheit

beschleunigen. Wır mussen uns VO  3 unseren Sündenvollsten Erscheinungen der gegenwärtigen Stunde in der
christlichen Welt“ Es se1 eın Thema VO  - weltweitem reinıgen, damıt diese nıcht die Wahrheit der Kirche

trüben. Wır mussen uns vorbereıten, nıcht die wandel-
Interesse, aber se1 zugleich VO  3 besonderem Interesse baren Elemente uUNseTeI besonderen Tradıtionen mıt jenentür Spanıen. „Es wiırd ıcht Leuten fehlen, die der wesenhaften und unıversellen Werten verwechseln, dieMeinung sınd, da{ß u1ls nıcht allzu cehr interessieren Christus gefordert hat Wır mussen NsSsere Arme mehr
kann, weıl ja Vaterland nıcht den relig1ösen Plura- un: mehr öffnen, WIr mussen hinausgehen die Wegelismus anderer Länder aufweist. ber gerade deshalb ha- und Zäune, die getrennNten Brüder sind, und iıhnen
ben WI1r iıcht die Vorgeschichte des Okumeniısmus erlebt, zeıgen, dafß die ore des gemeınsamen Vaterhauses SpeIL-verfolgen heute nıcht se1ne Entwicklung au der ä5he und
riskieren daher, weder 1n ausreichender Weıse seıine Pro- angelweit un: in angstlicher Hoftnung offenstehen.

Kann die Kirche dann überhaupt der ökumenischen
blematik, och seıine Forderungen, noch die 1n ıhm ent- Bewegung teilnehmen, obwohl sS1e doch diesen unbeirr-
haltenen Hoftnungen verstehen. Wır mussen aber über baren. Glauben ıhre eıgene VWahrheit hat? Dıie Antwort
dies alles klare Ideen haben als Katholiken, als Men- müu{fßte negatıv ausfallen, wWEe1Nnl der Okumen1ısmus eınen
schen uUuNseITer eıt un: O:  a als Spanıer Verzicht autf diese Gewißheit bedeuten würde. ber dieser
Es z1iDt heute eın ‚Sentire CUu Ecclesia‘, wenn WIr nıcht egalitäre Gkumenismus 1St als Prinzıp der ökumenischen
1m Einklang stehen MIt dem Schmerz der Kirche über die ewegung bereits überwunden, W 4S Z Teıl den Ortho-
Spaltungen 1n der großen christlichen Familıe un: mıiıt der doxen danken ISEt. Als die Orthodoxie sıch den öku-
Kirche alle Mühen aufwenden, diese überwin- meniıschen 7Zusammenkünften anschlo{fß, mußte s1ie Bedın-den Auch Spanıen, seiner erfreulichen katholi-

SUuNsSsCI stellen. Deren WT, daß die Teilnahme
schen Einheit, empfindet bereıts das Problem der Spal- runden Tisch der verschiedenen Konftessionen WAar die
tungen den Christen. Dıie Massenkommunikations- Annahme eiıner Gleichheit in dem Sınne WAar, daß keine
mıiıttel machen uns mMmiıt den relig1ös pluralistischen Völkern Privilegien 1n der Führung des Dialogs bestünden (tak-ekannt. Dıie großen Ströome des heutigen Tourismus füh-
HCM Spanıer andersgläubigen Natıonen un: bringen tische Gleichheit), aber nıemals die Zulassung der Gleich-

elit aller aut dem prinzipiellen Sektor (dogmatischeAusländer aller Religionen biıs iın die entferntesten Ecken Gleichheit), als ob 1ne Konfession auf ihre innerste ber-
unseres _Landes.“ ZCUSUNS verzichten müßte, dıe wahre Kirche Christi

se1in.Keıin egalıitärer Ökumenismus
Der Kardıinal befafßt sich dann mi1t verschiedenen £al- Das Gemeimsame des Trennenden
schen Begriffen von Okumen1ismus, zunächst MIt dessen Der Hirtenbrief befaßt sıch dn mMI1t den unmıiıttelbaren

Nahzielen des Gkumenismus: „Wır Katholiken mussenGleichsetzung miıt unbedingtem Irenısmus, selbst auf KO-
sten der Wahrheit. Er häalt diese Tendenz heute für über- alles kenne'nle;nen, W as die getrenNNteN Brüder mıt uns

367



Gericht sıtzen, die 1in eiınem größeren oder kleinerengemeınsam haben mıindestens ebensosehr, w 1e WI1Ir uns

bıs heute, getrieben VO eiınem polemisch-apologetischen Irrtum befangen sind.
Geıist, darum bemüht haben, die Unterschiede zwiıschen Proselytistische Sektenıhnen un der katholischen Kiırche kennen... Jede
qQhristliche Gemeinschaft hat bisher Sanz 1in sıch selbst VOCI- In dieser Hinsicht ergibt sich 1ıne besondere Schwier1g-
schlossen gelebt. Wır kennen einander nıcht un: können eıt durch einıge protestantische Sekten, die einen dABBICS-
deshalb einander nıcht verstehen ...“ siven Proselytismus pflegen un: sıch dabe; wirklich e}  eSs-
Der Kardinal nın das bahnbrechende Beispiel aps lästerlicher Auställe dıe Eucharistie un: dıe Gottes-
Johannes’ „Seıin Leben Wr das bewundernswerte utter SOWI1e manchmal schmutzigen Spotts den

apst bedienen. Das eintache olk weıß aber nıcht diıeBeispiel für die Wirksamkeit der Heıiligkeit tür die Eın-
eıt aller Christen. aps Johannes schrieb keine großen Zeugen ehovas oder die Adventisten des Siebten ages
theologischen Traktate über die Finheit der Kiırche. Er eLtwa VO  e} den Anglıkanern oder den Evangelıschen

unterscheiden. Sıe ıdentihizieren alle dem Gattungs-berief keine Unionsversammlungen ein. ber wenıge
Menschen haben ohl für die Einheıit der Christen viel begrift VO  — Protestanten und werden durch dıe zügellosen

w 1e Seine evangelische Einfachheıit, seıine bezau- und unwürdigen Miıttel der 1n ıhrer harten
Gegnerschaft bestärkt.bernde Demut, seine offenherzige Frömmigkeit, seıne VeCI-

führerische Liebe erzielten das erstaunlıche Wunder, daß ber die Liebe un dıe Gerechtigkeit verpflichten u15

in vier Jahren ıne Arbeıt geleistet wurde, die VOL ıhm einıgen Unterscheidungen. Die verwerfliche Haltung
einıger Sekten dart nıcht allen übrigen protestantischenıne Aufgabe für Jahrhunderte seın schien. Dıiıeser Wert

1nes echten qQristlichen Lebens tür die Einheit isSt tür uns Konfessionen zugeschrieben werden. Der entschieden
Spanıer VO  »3 besonderem Interesse. Viele VO  - euch treften niıedrige Proselytismus einıger SoOgenannter Christen be-

rechtigt uns nıcht, die Absichten anderer abzuwer-nıe in ıhrem Leben einen getrennten Bruder. ber Spa-
nıen 1St 1n der Welt ekannt als ıne katholische Natıon. te  5 Liebe un Gerechtigkeit fordern VO  n uns ıne Hal-
Unsere soz1ıalen Sünden, die UNsSsSeICIN Glaubensbekennt- LuUnNg, die die moralische Aufrichtigkeit jener respektiert,

die Glaubens dem Gebot ihres Gewissens folgen.N1Ss widersprechen, bilden ıne besondere Art VO  - Skan-
dal, den die nichtkatholischen Christen die Kırche Halten WIr uns VOT ugen, da{fß auch S1€, obwohl s1e
1Ns Feld führen können. Wenn dagegen 115C) soz1ales einer anderen christlichen Gemeinschaft als der unsrıgen
Leben sıch ebensosehr durch christliche Tugenden Aaus- gehören, in der Gnade Gottes leben können un: VO  —

Zzeıchnen würde, w1e durch das Bekenntnis des J]au- ıhrem Glauben Christus genährt werden. Sıe können
bens un die Kultftfeiern hervorsticht, könnte Spanıen höchste Grade der Heiligkeit erreichen, weıl der
als katholische Natıon eın Leuchtturm se1n, der die Auf- Geist Gottes auch s1€e in fruchtbarer Weıse belebt.
merksamkeıt vieler getrennter Brüder autf jenen Glauben
lenkt, der Leben erfüllt.“ Verpflichtung auch TÜr dıe Nıchtkatholiken

Der spanısche Katholizismus mu ß lieben lernen Es 1St klar, daß die gleiche Tugend der Liebe auch die
niıchtkatholischen Christen iın iıhren Beziehungen u11l5

Der Kardinal nn:' Gerechtigkeit un: Liebe als die katholischen Brüdern verpflichtet. uch s1e mussen uns

beiden Grundtugenden, die sich die Spanıer oft respektieren, w1e€e WIr s1e respektieren mussen. Wır VCI -

versündiıgen. Längere Ausführungen wıdmet dem (Ge*+ mıssen diese Liebe beispielsweise be; eiınem Protestanten,
bot der Liebe speziell 7wıischen den Kontessionen 1n Spa- der sıch nıcht damıt zufriedengı1bt, seınen Glauben

bekennen, sondern den Glaubensabfall einıger unserer -nıen: „Grofße Dörter uUunNnserer Erzdiözese haben keinen
einzıgen Protestanten un keinen einz1ıgen Orthodoxen. gebildeten Gläubigen durch Bestechungen oder materielle
Große Gebiete wıssen VO  e ıhnen L1UI VO HOrensagen. Versprechungen erkaufen sucht. Wır vermıssen diese
Es iSst. deshalb verständlich, da{fß eın Katholik uUunNseres I an- Liebe be1 jenen, die Zusammenleben mıiıßbrauchen,
des nıcht das gleiche Interesse haben kann, den Protestan- indem S1e uns durch schriftliche oder mündliche Angrifte
t1Smus oder die Orthodoxie kennenzulernen, wie die die Eucharistıie, die CGsottesmutter oder den apst 1

Tiefsten verletzten. Wır vermıssen diese Liebe be1ı jenen,Katholiken anderer Länder drängt, in denen verschiedene
qQhristliche Konftessionen zusammenleben. Für den Spanıer die MSGCHE Marienverehrung als Götzendienst abtun; ohne
genugt 1mM allgemeinen, iıne ungefähre Vorstellung sıch jemals bemüuht haben, katholisches ogma
über die unterscheidenden Charakteristiken jeder einzel- un O: WMSCHE Psychologie verstehen. Ihr wıißt wohl,;
1ieN der getreNNtEN christlichen Gemeinschaften haben geliebte Söhne, da{fß iıch nıcht eLtw2 Dinge Aaus dem Blauen
ber ıch WascC Sagch, daß WIr 1m Gegensatz hierzu 1n erfinde. könnte wiederholte Beispiele AUS

Sevılla beiziehen oder einıge blasphemische KleinschriftenunNnseTeTr Haltung gegenüber den getrennNten Brüdern iıne
noch 1e] größere Verpflichtung ZUr Liebe haben als die vorzeıgen, die durch bestimmte Sekten un unserClil

Katholiken relig1ös pluralistischer Völker. Dıie Geschichte Gläubigen verteılt wurden.
Ich hatte auch be1 der Konzilsdebatte 1mM vergangenelnSpanıens wurde lange eıit hindurch durch relig1öse

Kämpfe gepragt: ZUEerst die Muselmanen, dann Jahr festgestellt, da{fß wenıge Dınge den Fortschritt der
die Protestanten. Diese Tatsache VO vielfach säku- ökumenischen ewegung csehr gvefährden w 1e dieser

istige und ungerechte Proselytismus, wı1ıe 1n einıgenlarer Bedeutung hat in uUunNseIer FExıstenz un Ö 1n —

religiösen Stil ıhre Spuren hinterlassen: kämpfe- Sekten üblich 1St. Ich weıls, da{ß dieses Vorgehen VO:  >

risch se1in un: dıe Trennungslinien mehr lieben als anderen protestantıischen Gemeinschaften ausdrücklich ab-
gelehnt wırd, aber das halsstarrıge Beharren einıger autden Dialog. Wır stehen noch VOT der Aufgabe, unseren

Glauben durch die Liebe veredeln, ohne aut die raft diesem nıedrigen Proselytismus mMU: olk argern
ullserer Rechtgläubigkeit verzichten. Denn WSCTE und hındert auf dem Weg ZU gegenseıtigen herzlichen
Sıcherheit 1n der katholischen Wahrheit z1bt u1lls eın Verständnis, das doch die Bedingung für weıtere
Recht, über den Glauben oder die Arglıst anderer Erfolge auf dem Wege AT Einheit darstellt.“
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Gewissenstreiheit anstelle staatlicher Zwangsmittel Heılige Offizium die bedauerliche Entscheidung, den bri-
tischen Katholiken die Mitarbeit dieser Körperschaft

Im etzten Teil SC11NE5 Hiırtenbrietes kommt Kardinal und jegliche Kontakte verbieten Der LEUE Erzbischof
Bueno Monreal nochmals auf die Aufgaben für dıe Spa- legte Z dıe Gründe dar, die zZzu N Entscheidung
nıschen Katholiken zurück „Nur der Katholik der ent- führten, die inzwiıschen wiıeder aufgehoben 1ST und
sprechend dem allgemeinen Nıveau SC11NC5 Wıssens SC1INECIL machte dabej auch CIN1SC wichtige Bemerkungen dem
Glauben anerkennt annn sıch gefahrlos 1iNnmM 1ıtten anderer Kapitel über die Juden ökumenischen Konzilsschema
Kontessionen bewegen Kontakte M1 nicht-katholischen Er SC1 sıch ohl ewußt C dafß durch die Ent-
Brüdern gefährden dann nıcht sEiNCN Glauben, sondern scheidung des Heiligen Offiziums 1iNe schwere Enttaiu-
stärken ıhn, denn e1in gebildeter Katholik wei{ß 7zwischen schung, W CI nıcht 1022078 ein Skandal den jüdischen
den größeren oder kleineren Irrtümern relıg1ösen Mitbürgern hervorgerufen worden SC1 zumal S1C Zanz
Konftession un: der persönlichen Rechtschaffenheit N plötzlich kam und celbst VOTLT Kardinal Griffin, der

unterscheıden, die dieser Konfession Glaubens Präsidenten, nıcht haltmachte
anhängen Die Tugenden, die anderseits bei
getrennNten Brüdern bewundern kann, dienen iıhm als An- Fın Mißverständnis Rom

für sein EISECENCS Leben un vermehren Verant- Die Entscheidung beruhte auf Mißverständnis
wOortung als Christ vollen Besıtz der geoffenbarten Damals estand CM Plan, Internationalen Rat der
Wahrheit angesichts des moralischen Beispiels I  9 die Christen und Juden begründen, un: diesem Z weck
doch 1Ur Teil der christlichen Wahrheit besitzen hatten W O1 Versammlungen außerhal Englands LIL-

Zugleich WIr alle danach streben, unseren Lebens- vefunden Dabei SCWI1SSC ınge ausgesprochen WOL-

WCS Aus CISCHECN Entscheidungen gehen, iındem WILr den den die Gegensatz katholischen Grundsätzen stehen,
Vorschriften uUuNserecs gebührend gebildeten Gewi1issens un. un: Vatıiıkan WAar INn  z} alarmiert Hätte inan den An-

auf die UÜbung der Tugenden gerichteten Willens sichten W Leute Folge geleistet dann WaIc das
tolgen Dıies alles gilt mehr, auf höherem kultu- Resultat ein religiöser Indi#erentismus und das Ende
rellem, menschlichem un soz1alem Nıveau der einzelne jeder konfessionellen Lehre SECWESCH Das Mißverständnis
steht Obwohl der Staat die Pflicht Z Aufrechterhaltung lag darın, da{fß diese Ansıchten ohl VO  S oder W el

der Sffentlichen Moral und ZUur Förderung des relıg1ösen Mitgliedern des Britischen Rates geäiußert worden sSe1IN

Wohls als Grundelements des Gemeinwohls hat 1ST mochten, aber nıcht die Auffassung des Rates selbst dar-
stellten.doch eın Ideal; dafß der Glaube und die Moral

Volkes durch Verfügungen des Staates aufrechterhalten Was die Angelegenheit noch mehr verwickelte, WAar die
werden INUSsSeCN.. Tatsache, dafß 111C Internationalen Rat der hri-

sten un: Juden gegeben hat Nıe sınd Satzungen be-
schlossen worden un hatte 111C 10 juridische Fxıistenz

TZDI1SChHO Heenan Genau WEel Monate nach dem Amts- ber WAar arüber gesprochen worden, den
un: die
christlich-jüdischen ANTLIEt des Apostolischen ele- Heıiligen Stuhl der Meınung bringen, handle siıch
Beziehungen für Großbritannien, Erzbischof i1Ne gefährliche ewegung un: Mitglieder des Brıtıi-

g1nO0 Cardinale, Kenners schen Rates der Christen und Juden weıiıtem Um-
der kirchlichen Verhältnisse England und nach SC11NCI11 fang verantwortlich für das an: Projekt Unter diesen
treundlıchen Empfang auch durch den Prımas der Anglıi- Umständen 1ST nıcht verwunderlich dafß die englischen
kanıschen Kırche, Erzbischof Ramsey VO  e’ Canter- Katholiken aufgefordert wurden, sıch zurückzuziehen
bury (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., S37 hat S1e das MI dem größtmöglichen Widerstreben
die eingeleitete Verbesserung des Klimas 7zwıischen Rom Kardinal Griffin verhandelte MI1IL dem Vatikan über 116

un: Canterbury HEUEC Früchte Erzbischof weılıtere Untersuchung ber die Order WAar gegeben, un:
Heenan VO W estmuinster hat e Revısıon des AÄAustritts die Bıschöfe, die VO  e iıhrer CISCHECN Herde Gehorsam eI-

Aaus dem Britischen Rat tür Christen un Juden angekün- Warten, hatten selber CIn Beispiel geben, indem
digt Wenige Wochen daraut vollzog aps Paul VI MIt S1ie der. Autorität gehorchten, auch wenn S1CE SE für teil-

talsch intormiert ansahen.Ss$einNem Friedensgruß dıe Kırchen VOIN Gründonnerstag
1Ne€e tolgenreiche Bereinigung beanstandeten Teils
des Schemas „De QOecumen1ismo das Kapıtel die Kardinal OÖttavıanı hebt den Bann auf
Anglikaner nıcht CISCNS als Kirche VO  e den Gemeinschat- „Das 1ST ein allgemeines Bild VO  e dem, w as sıch W IC ıch
ten des 16 Jahrhunderts abhob eıl und Frieden der hörte, 11} JeELLCH früheren agen hat Als sıcher
SaNzenN Anglikanischen Kirche, und WAar wünschen Wır kann iıch 1Ur das mitteilen, W 4s iıch selbst miterlebt habe
IN1ıTt aufrichter Liebe un: gleicher Hoffnung, SIC Als ich noch Erzbischot VO  = Liverpool WAafr, kam ıch
Tages und ehrenvoll dem un: N1IVEI- Begleitung anderen Bischots das Heilıge Offizium
salen Schafstall Christi zu sehen (vgl ds Heft 366) Kardıinal Ottavıanı besuchen, der, ungeachtet der
In Gegenwart des Erzbischofs VO  3 Canterbury, des Ansıcht aängstlicher JUNsSsCI katholischer Journalisten,
Grofßrabbiners VO  an Großbritannien un: des Moderators Wirklichkeit ein cehr vernünftiger Mann 1ST setizte

der Freikirchen hielt der Erzbischof VO  3 Westminster, ıhm auseinander, da{fß seıtdem allen Katholiken
Dr John Heenan, VOTLr der Generalversammlung NUur die VOIN England un Wales aufgefordert worden
des Rates der Christen und Juden Zn 1964 TIG I, sıch VO Rat der Christen und Juden zurückzu-
Ansprache Es WwWwar das Mal SEIT 1954 dafß ein ziehen, intelligente Menschen 1U  b folgern könnten WITLr

hätten uns selbst auf NSsSern CISCNCH Wounsch hın isoliert.römiısch katholischer Bischot 111e Versammlung dieser
Urganisation besuchte, die auf nationaler Ebene die Be- Ich ıhm, daß das Ergebnıis ı jeder Weiıse unglücklich
zıehungen zwıschen Christen und Juden 7zwischen WAarrcC, und bat den Kardinal, diesen Erlaß VO englischen

katholischen olk hinwegzunehmen. Der Kardinalden Rassen überhaupt pflegt Vor zehn Jahren trat das
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stimmte sotort Z daß die eIit gekommen sel, den War sıch ein1ıg iın der Meınung, daß die Behandlung der
I aufzuheben. Jüdıschen rage auf dem Vatikanischen Konzil eınen Platz
Icha nıcht SdScCHl, Warum das Heilige Offizium han- erhalten musse. Man fühlte un fühlte sehr stark, daß die
delte Es ISt höchst ungewöÖhnlich, daß eın Antrag einer katholische Kırche diese Gelegenheıit gebrauchen musse,
Hıerarchie ıgnoriert wiırd. Gewöhnlich empfängt der He1- 1m Namen aller Christen ıhren Abscheu auszudrücken,.mit
lige Stuhl seine Information VO den Bischöfen eıner jeden dem S$1e die Ereignisse dieses Jahrhunderts betrachtet, 1n
Regıon. Immerhin, weıl 1ne Intormation vorlag, die, W 1e dem eın christliches olk sich gegenüber dem Jüdıschen olk
WI1r Jetzt wıssen, nıcht richtig WAar, aber doch genügend autf unerhörter Grausamkeit schuldig gemacht hat.Es ware aber
Tatsachen gestutzt, daß unmöglıch Wal, S1e über- auf einen tragıschen Irrtum hinausgekommen, wWenn Kar-
gehen, kam INa  z dem Entschluß, da{fß diıe Katholiken dinal Bea auf eıner Abstimmung bestanden hätte, da das
uULNSeICcs Landes sıch zurückziehen muüßten.“ Diese Ma{(- Konzil erst ın den etzten Tagen der Zweıten Sess1ion
nahme se1 Jetzt zurückgezogen, ZUFr grofßen Freude der die Diskussion dieses Themas gelangt WAaFr. Sicher würde
Katholiken, un: werde alles wiıeder werden Ww1e V sıch für die Vorlage ine große Mehrheit gefunden haben

Verschiedene Auffassungen des Wortes „Jude“ ber wenn auch 1LLUTr wenıge Bıschöfe dagegen gestiımmt
hätten, würde das den Eindruck hinterlassen haben, als

Im 7zweıten Teil seiner Ansprache beschäftigte sıch der gyäbe auf dem Konzil antiısemitische Prälaten, ine Ira-
vestlie der Wirklichkeit!Erzbischof miıt der Konzilsvorlage über die Juden 1m

Schema über den Okumenismus, VO Sekretariat SA Man annn über die Vertahrensiragen un ..  ber die Pla-
Förderung der Einheit der Christen ausgearbeitet worden zıerung des Schemas über die Juden verschıedener Me1ı-
ISt Er da{fß das Sekretariat den Begriff der Einheit Nnung se1n. ABn 1St siıcher. Wır alle sind entschlossen, da{ß
der Christen nıcht auf die christlichen Denominatıiıonen die zröfßte Bischofsversammlung 1in der Geschichte die
beschränkt, sondern auch dıe Juden miıt einbezogen habe Gelegenheit nıcht vorübergehen lassen wiırd, den Antı-
Im Entwurf des Schemas über den Okumenismus habe sem1t1ismus un: alle Bıgotterıie un: Intoleranz VeEeTr-

in  — das vierte Kapitel den Juden gew1ıdmet un: eintach urteilen.“
„De Judaeıs“ überschrieben. Man habe AUNSCHNOMMECN, dafß „Wır sınd u1ls dessen bewußt, da{fß WIr, WwW1e 1US DG

alle veist1g Semiten Sind. Wır wıI1ssen anderseıts, w 1e oftder Gegenstand klar sel, dafß keiner langen Diskus-
S1I0N bedürfe und nach einer mehr tormalen Debatte SC- die Christen selber verantwortlich WAaren für 1nNe antı-
OININen werden würde. ber dıe Mitglieder des Sekre- Jüdısche Einstellung. Es 1St christliche Tradıtion, dafß die
tarıates für die Einheıt, denen auch Erzbischof Heenan Juden Christus getOtet haben Das 1St natürlıch richtig,
gyehört, machten die Erfahrung, da{fß theologische Pro- aber W as oft VEISCSSCH wırd, 1St, da{ß alle Menschen in der
bleme, WEn S1e MI1t politischen verknüpft sınd, schwie- Geschichte des Evangeliums Juden I, und eshalb ISt

nıcht bezeichnend, da{ß ein Jude WAar, der Christusrıger werden. „Wır mussen daran denken, da{fß für VeOr-
schıedene Leute das Wort ‚Jude 1ne verschiedene Antı- totete; doch der Ungebildete ann dadurch leicht in die
these hat Fur manche heißt CSr Jude und Araber. Das Irre geführt werden. Wır wıssen auch, w1e leicht eine
erklärt dıe Schwierigkeıiten, die sich bei der 7 weıten Ses- schlechte Geschichtsdarstellung die Leidenschaften der Dia-
S10N des Konzıils 1n der Diskussion ergaben.“ gebildeten entzüunden kann. och haben WIr in uUuNsSse-

en Schulen Beispiele AaUuUS der englischen Lıteratur, die den
Der (Osten auahrt seın Gesicht Haß 5  MN das Jüdısche olk gefördert haben. ;

Aut dem Konzıil wurden wel Panz verschiedene Eın- „Deshalb möchte ıch versichern un: ımmer wıeder VeIr-
wände erhoben. Der kam VO  3 Bischöfen Asıens un: sıchern, da{fß die Gründe für die Verschiebung der Abstim-
des Fernen Ostens. Sıe vertraten dıe Meınung, ein Kapıtel unhg 1M Vatikanischen Konzıl auch hintergründig nıchts
über die Juden sollte 1n dem Schema über die christliche Lun haben mMI1It antı-Jüdıschem Geftfühl. Es 1STt eın theo-
Einheit keinen Platz finden Wenn ila  — die Juden e1n- logisches Problem. hne Zweitel werden die Väter auf
schlösse, würde in  - riskieren, die Buddhisten, Moslems der nächsten Session freudig bereit se1n, abzustimmen und
un Hındu, deren Mıtte S1e lebten, beleidigen. Die die Aufmerksamkeit der anzch Welt auf das bel des
Juden einzuschließen, die anderen nıcht-christlichen eli- Antısemi1itismus lenken
/1o0nen dagegen nıcht, das ordere die Kritik un die Ver-

Anglikanisches Echotolgung seltens der Heiden heraus. Deshalb Wr ach
ıhrer Meınung unklug, dieses Kapitel als eın Teıilstück des Das Ereigni1s dieser bedeutenden AÄnsprache des römisch-
christlichen Okumenismus behandeln. katholischen Erzbischofs fand ine günstıge Würdigung
DiIe Bischöfe Aaus dem Miıttleren Osten hatten andersartiıge ın einem längeren Bericht der anglıkanischen „Church
Gründe die Aufnahme dieses Kapıtels 1n das Tımes“ (26 64) Er umrahmte ein Photo, auf dem 11A  -
Okumenismusschema. Sıe Sagten, ware eın Mißver- sah, w 1e Erzbischof Heenan dem Oberrabbiner Dr Israel
standnıs, Verfolgung als definieren, OVOIN 1Ur Brodie die and reichte, während Erzbischof Ramsey
das jüdiısche olk betroften worden sel. In ihrer Diıözese zwıschen beiden als zufrieden lächelnder Zeuge stand.
lebten Tausende VO  a Arabern, die 1n den Händen der Ju- Dazu hiefß Pa „Duieses Ereignis wiırft se1ın Licht aut die
den Verfolgung erlitten hätten. Jede Auswahlbehandlung Heilung eines Bruches zwıschen den römischen Katholiken
der Vertolgung würde höchst unwıllkommen se1In. Sıe un: dem Rat der Christen un Juden Es beleuchtet auch
Sagten deshalb, nıcht 1LLUr die Verfolgung der Juden, SO11- iıne der Gefahren, VO denen der Rat weıl, dafß s1e
dern die Verfolgung jedes Volkes, gleichviel welcher Rasse meıden mu{ß den relig1ösen Indiferentismus.“ Dıie
un: Religion, sollte in der Behandlung des COCkumenismus „‚Church T1ımes“ zab sodann 1ne ausführliche Geschichte
ıhren Platz finden Beide Einwände haben nıchts tun des Britischen Rates VO  e Christen un: Juden und
mıiıt Antısemitismus. Sıe bezogen sıch 1LLUTLr auf Ort un: erklärte auf diese Weıse auch das Ausscheiden der Öm1-
Stelle, der dieses Kapıtel plaziert worden WAal. schen Katholiken VOTr zehn Jahren, ohne jedoch auf dıe
Das Sekretariat. zur Förderung der Einheit der Christen Beziehungen Roms ZU!T Anglikanıschen Kirche einzugehen.
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Mıtte März erfolgte eın weıterer Schritt der Annäherung. Hände bekommen, werden die Priestér und die katho-
Frzbischot Heenan empfing 1in seiınem Palaiıs leitende ıschen Führer ermordet, die Kirchen angezündet, diıe
Vertreter des Britischen Kırchenrats, dem die Anglikanische Klöster ausgeraubt werden, un: barbarische Grausamkeit
Staatskirche un: die evangelıschen Freikirchen angehören, wırd u1ls regıeren Unter den ugen eıner wıillfährigen

eiınem Gespräch über Fragen der Mischehe un andere Regierung verfolgt der Kommunısmus mıt elserner Logik
seine Ziele ZU Schaden unNnseres Volkes, das sıch nıchtgemeınsam interessierende Themen. Mıt dieser Zusam-

menkunft nahm der Erzbischof iıne Bıtte des Britischen verteidigen weıß. Geschieht doch alles eıner Obrig-
Kıiırchenrats auf, der eın Gespräch über diese Fragen keıit, die se1ine Rechte schützen mufßlÖte. Und diejenıgen, die
gebeten hatte. ber die Ergebnisse wurde nıchts bekannt- meısten verpflichtet waren, Gegenmaßnahmen —-

gegeben, jedoch hieß iın einer Verlautbarung des Briti- greıten, benehmen sıch, als se1 schon alles verloren. In den
cchen Kırchenrats, die Zusammenkunft se1 „charakterı- höchsten politischen Kreıisen finden die Warnungen der
stisch für die Beziehungen“ 7zwıschen der römisch- Bischöfe keinen Widerhall mehr, obgleich das olk an
katholischen Kırche und den übrigen Kirchen SCWESCH sıchts der nahenden Sturzwelle 1n Ängsten lebt.“

Der Kardınal bezog sıch dabei autf einen „Plan ZUr Volks-(epd, 64)
mobilisierung“, der VO  3 dem Schwager des Staatspräsı-
denten, dem linksradikalen Abgeordneten Leonel Brizola,

Aus Amerıka ausgearbeitet WAar un: iıne kommunistische Machtergrei-
fung in Brasilien in die Wege leiten sollte.

Brasıliens uistieg Seit dem Sturz der Monarchie 1in Bra-
an des Dıiıe Politik Goularts

grunds
silıen (1889) Sagl IMNa  $ tast sprichwört-
lıch, das Land bewege sıch Rande Keın Zweıfel, da{fß die Stimme des Kardıinals vernommen

wurde. Dabei bedurfte nıcht einmal sehr der Be-eınes Abgrunds. Damıt 111 in  e £reilich nıcht die da-
mals eingeführte republikanische Staatstorm verantwort- rufung auf das erwähnte Dokument: die ofhiziellen Taten
ıch machen, sondern L1LLUTLr eın ungefähres Datum für den der Regierung Goulart hatten gerade 1n etzter eıt deut-
Begınn eıner Dauerkrise angeben, der allerdings nıcht — ıch erkennen yegeben, wohin der Kurs gng Man —

fällig mıiıt dem konstitutionellen Szenenwechsel zeıitlich innert sıch, dafß über dem Regierungsantrıitt des Präsiden-
zusammentällt. War Ja doch bereits dıe Monarchie infolge ten bereits die yleiche Wolke des Mißtrauens gehangen
soz1ıaler un: wirtschaftlicher Strukturveränderungen, VOTLT hatte, die sıch Jjetzt über seinem Haupte entladen sollte.
allem der Abschaffung der Sklavereı 1m Jahre 1888, — Goulart War sowohl mi1t Kubitschek w 1e miı1ıt Jänıo
sammengebrochen. Im Zusammenhang damıt un mı1ıt Quadros Z Vizepräsıdenten gewählt worden, obwohl
dem allerdings noch schüchternen Begınn eıner Industria- eiıner anderen Parteı angehörte als die Präsidenten
lısıerung un: dem Wachstum der Stidte WwWar eın ine seltsame Eigenheıit des brasılianıschen Wahlrechtes.

ach dem rüsken Amtsverzicht VO  a Jäanio Quadros oll-bürgerliches ewußÖtseıin erwacht, das 1U  e 1mM Einklang mM1t
dem übrigen Amerika nach eıner republikanıschen Staats- vten ZEW1SSE Militärkreise se1ın automatisches Nachrücken
form verlangte. Daranı da{fß siıch se1it 1889 Brasılien verhindern. Aast waäare schon damals einem Bürger-
Rande eınes Abgrundes bewegt, 1St. also nıcht der Sturz krıeg gekommen, zumal Leonel Brizola, damals CGGouver-
der Monarchie schuld, sondern ohl eher die Tatsache, NECULr des Staates Rıo Grande do Sul,; Sanz often miıt Ge-

walt drohte. Man fand indessen den Ausweg eıner ad hocda{ß eın steiler Auifstieg nıe und nırgends möglıch ISt, ohne
dafß 1194  ; sıch der Getfahr eınes Absturzes improviısıerten Verfassungsänderung, derzufolge das Par-
Das sollte INa  $ ımmer gegenwärtig haben, W EeNl INa  - dıe lamentarische System die Stelle der Präsidialvertas-
Ereijgnisse der etzten März- un:! der ersten Apriltage SUNS ÜRAL Goulart fügte sıch widerwillig, LAtL aber alles,
dieses Jahres 1n größerem Zusammenhang verstehen wiıll, beweısen, da{fß dieses System anarchischen Zu-
die in der Absetzung des Präsidenten Goulart xipfelten. ständen tühren mMUuSsSse, wobel der Kongreifß ıhm freiliıch die

Beweismuittel selber lieferte. SO hatte leichtes Spiel, alsDaß dabe1 nıcht eıner eigentlichen Staatskrise kam,
liegt 1LUFr daran, daß die brasıilianısche Verfassung, durch durch ine Volksabstimmung die Wiederherstellung der

Präsidialverfassung bestätigen lassen wollte. Indessen WrErfahrung vew1tz1gt, auch für diıe eXtIremstien Fälle eın
konstitutionelles Disposıtiv 1n Bereitschaft halt, dafß viel eıt VO  o der wenıgen, die ıhm ZUT Verfügung stand,
die ormale Rechtskontinuität gewahrt bleibt. Da{fß CRtan worden, die wirtschaftlichen, soz1alen und polıti-

schen Probleme mehr und mehr gyewachsen,der drohende Bürgerkrieg in etzter Mınute verhindert
werden konnte, 1St sowohl 1ne Folge politischer Vernunft fühlte sıch dem ruck der für Herbst 1965 fälligen
aller Beteiligten Ww1e€e des lıebenswürdıgen Volkscharakters, Präsidentschaftswahlen, tür die nach der Verfassung

nıcht selbst kandidieren konnte, ebensowen1%2g übrigensder Gewalttätigkeiten verabscheut un: durch dıe Tugen-
den VO  3 Geduld un: Hoftnung elastischer Nachgiebig- w1e Leonel Brizola, se1n Schwager und böser Geıist, weıl
keit ne1gt. die nahe Verwandtschaft nach dem (zesetz auch diese Kan-
Wıe WAar 1U  } der etzten dramatischen Kriıse gekom- didatur ausschlofß. So 1St begreiflıch, da{fß ZEW1SSET-
INnCN, un: Oru 71ng dabei eigentlıch? Es annn eın maßen in etzter Stunde NEeUC Tatsachen schaften wollte.
Zweıiftfel arüber bestehen, da{ß sıch Brasıilien Vorabend Nıcht cehr überlegener, schöpferischer Politiker als gCc-
einer VO  3 der Regierung gelenkten, kommunistisch Orıen- schickter Taktiker un Demagoge, ylaubte CIy, mMIit eiınem
tıerten, für Kuba, Moskau un Pekıng gleichermafßen Blendwerk VO  — Reformen die Massen hınter siıch bringen

können, AMSEALE echte Strukturveränderungen aut langeoftenen Revolutionierung befand. cht Tage VOT der letz-
ten Zuspitzung hatte der Kardinal VO  ; Rıo0 de Janeıro, Sıcht 1m Einvernehmen mı1t den tragenden Schichten des
Erzbischof Jaıme de Barros Cimara; 1MmM Rundfunk Eer- Landes un: mıiıt den ausländischen Geldgebern in Angriftf

nehmen. Darüber kam G Zzu ÖStreıt MIt seiınemklärt „Jeder Tag annn den Umsturz bringen. In den
höchsten staatlıchen Stellen sıtzen die revolutionären Koalıtionspartner, der sozialdemokratischen Parteı,
Drahtzieher. Und W CII diese Mächte die Gewalt in die deren Spiıtze Juscelino Kubitschek, der rühere Präsident
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und Erbauef Brasilias un zugleich ernsthafter Kandidat straffrei ausgehen lassen. Bacae: hatte einer Rede
für die Nachfolge, steht. Dennoch verkündete Goulart bei VOr 72000 Unteroffizieren den Grundlagen der militäri-
einer Massenkundgebung 13 März 1964 in Rıo de schen Subordination gerüttelt beides wahrscheinlich 1n
Janeıro das sıch übrigens bei dieser Gelegenheit un der Hoftnung, siıch dadurch der unteren Chargen un: der
bei der Revolution selbst doch wieder un: noch als die Mannschaften etwaıge Putschversuche der Generiäle
eigentliche Hauptstadt des Landes erwıes seine ersten versichern. Die Rechnung schlug tehl Als der Gouver-
Retormdekrete: Verstaatlichung der weniıgen Olraffine- 1LCULr VO  - Mınas Gerai1s, Magalhäes Pınton, übrigens einer
rıen, die sıch noch 1n prıvater and beftanden, un: das der Präsidentschaftskandidaten, das Signal ZUr gewalt-
echt ZUr Enteignung allen unbebauten Landes in einer d  N „Verteidigung der Verfassung“ den Präsıi-
Breıte VOo zehn Kilometern längs der Eisenbahnen, denten der Republik vab, stellte siıch ıhm die militärische
Bundesstraßen un: Gewässer. Führung se1ınes Staates ZUur Verfügung; andere Staaten
Kurz daraut richtete iıne Botschaft A den Kongreß, des Südens schlossen sıch an; im stärker links Orjıentlierten
der sıch, ohl als vorbeugende Maßnahme ber- Nordosten ergrift die Armee die Inıtiatıve un entseizife

orifte der Exekutive, einer außerordentlichen Sıtzungs- den Gsouverneur VO  e} Pernambuco, Arraes, se1nes Amtes.
periode versammelt hatte: in dieser Botschaft verlangte In Rıo de Janeıro yab ine gEesPpaANNTE Sıtuation: Der
indirekt die Wiederzulassung der kommunistischen Parteı Gouverneur des Staates, Carlos Lacerda, ebenfalls Präs1i-

1ın der offiziösen Begründung hieß CS, würde sıch dentschaftskandidat un: schärtster Gegner VO  - Goulart,
dann zeıgen, wıe gering Zahl die Kommunisten 1n WAar in seiner eignen Hauptstadt isoliert, weıl der Präsıi-
Brasıilien sejen un ine Verfassungsänderung, die ent OFrt weılte un dıe dortigen Truppen zunächst
grundsätzlıch Zaye politische Wihlbarkeit 1n politische ihm hielten. Doch bald wendete sıch das Blatt Goulart
AÄmter für sämtliche Wäihler“ festlegen solle, W as zugleich tand weder 1n Brasıilia noch 1n Rıo Grande do Sul, dessen
eben auch die Wiederwahl Goularts ermöglichen würde. Gouverneur ıh WAafl, während die Armee sıch —

Ferner sollten 1n Zukunft Enteignungen SC  Q staatliche nächst aut seine Seite stellte, dauernde Unterstutzung und
Schuldscheine erlaubt se1n, W 4as bei der herrschenden In- verließ schließlich das Land Der ausgerufene General-
flatıon auf ıne entschädigungslose Enteignung hınaus- streik brach ZUSAMMCN, och ehe eigentlich begonnen
liefe hatte eın Zeıichen tfür die Schwäche der linksgerichtet:enZugleich machte eın Dokument A2US den Kreıisen den Gewerkschaften.
Präsidenten deutlich, welche anderen Maßnahmen noch Verfassungsgemäfßs wurde sofort 1n Rreacsıkha als Interims-

erwarten d  1, die ebenfalls 1Ur auf dem VWege über präsıdent tfür 3( Tage der bisherige Präsident des Ab-
Verfassungsänderungen erreichen SCWESCH waren: geordnetenhauses, anılerı Mazzıillı, vereıidigt. Nach der

Verfassung mu{fß der Kongreß spatestens nach einem Mo-die Gewährung des Wahlrechts die Analphabeten, Auf-
hebung der Unabsetzbarkeit der Universitätsprofessoren, Nat eınen Präsidenten wählen, der aber NUL die Amitszeıt
Agrarreform, da nach eiınem Worte Goularts „Besıitz un: Goularts Ende führen hat Die eigentliche Präsiden-
Gebrauch des Bodens eiıner LEn Rechtsstruktur be- enwahl erfolgt direkt durch das olk Ende 1965 Am 11
dürte.“ 1le diese Projekte verfolgten das Ziel, Goulart in April wählte der Kongrefß General Humberto Castelo
den ugen der Armen als einen Vorkämpfter die Branco mIiıt 361 Stimmen Z Neuen Präsidenten. Damıt
Reichen erscheinen lassen. Dabei War Goulart ın der hat eın Militär das höchste Staats- un: Regierungsamt
Wahl seiner Mittel ıcht wählerisch. Er öffnete der Kor- übernommen, un: WAar Recht, weıl sıch die Armee
ruption Tur un: Tor un WAar cselbst einer ihrer größten durch ihr entschlossenes Eintreten für die Verfassung
Nutznießer, daß schwerfällt, anzunehmen, daß den Staat verdient gemacht hat un: weıl auftf diese Weıse
persönlich überzeugter Kommunıist sein könnte. Innerhalb ehesten eın einigermafißen ruhiges Klima für den be-
weniıger Jahre wurde der sröfßte Latitundienbesitzer des vorstehenden Wahlkampf IW 1St
Landes 1€ auf seinen Namen registrıerten Ländereı:en

Dıie Aufgaben 'leil9ensınd TUn viermal oroß wı1ıe der Stadtstaat Guanabara,
der ımmerhin -fast vier Millionen Einwohner hat“ (vgl Man hat 1n Rıo de Janeıro VOTL allem, aber auch in aAN-
„Neue Zürcher Zeıtung“, 15.4.64). ber diese Politik der deren Großstädten des Landes, den Sıeg der verfassungs-
Korruption un: einzelner Konzessionen, VOT allem die Lreuen Rıchtung enthusiastisch gefelert als iıne endgültige
Gewerkschaften, denen 1Ur jeden erdenklichen Wounsch Nıederlage des Kommunısmus, als eınen „Iriıumph für
erfüllte, Konzessıonen, deren Beseitigung 1n Zukunft nıcht Gott un die Freiheit“, als einen grandiosen Erfolg der
Sanz einfach se1in dürfte, verfiel die Währung mehr un: Demokratie. Die Ernüchterung wird nıcht ausbleiben.
mehr:;: nach häufigem Wechsel 1m Finanzministerium stieg Goulart hat eın böses: Erbe hinterlassen: leere Kassen,
der Dollar auf 1600 Cruzeıliros. Die ata Morgana einer uneingelöste Versprechungen, Vertrauensverlust 1M In-
in Aussicht gestellten russischen Hılfe 1n Söhe VO  a eiıner und Ausland. Miıt seinem Verschwinden sıind 7zudem die
Miılliarde Rubel konnte eın Gegengewicht schaften. realen Nöte des Landes nıcht behoben. Gründliche etor-

e  z} oder o Revolutionen, w1e s1e dilettantisch
Dıiıe Revolte un: demagogisch angebahnt hat, siınd un: leiben NOLT-

war kündigte Goulart alle seine Reformen als „demo- wendig. Es ware schlimm Brasiliens Zukunft bestellt,
w enl die Moskauer Beurteilung der Jüngsten Ereijgnissekratıisch un christlich“ a Einklang miıt den Tradı-

tionen Brasiliens. ber diıe Tendenz ZU Kommunısmus recht bekäme, die darın einen „Sıeg der Reaktion“ sieht.
wurde ımmer deutlicher. Da erwıes sıch, w1e schon oft in hne Zweitel ISt die Allianz Goulart 7zustande BC-

kommen, weıl sıch die konservatıven un: besitzendender Geschichte Lateinamerikas, das Heer als „Hüter der
Verfassung“. Diesmal wurde durch einen taktischen Schichten ebenso 1n ıhrer Exıistenz edroht sahen W 1e die
Fehler des Präsidenten 1in diese Rolle gedrängt: Nach einer Kirche un das Offizierskorps. Diese Allianz wırd jedoch

zusammenbrechen, spatestens beim Wahlkampft. So wirdkommunistisch-gewerkschaftlich ausgerichteten Meutereı
vVon Marineintanterie atte Goulart die Rädelsführer sich beispielsweise die Kırche 1n Brasıilien nıcht VOL den
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agen irgendeiner reformteindlichen Reaktion SPannen takt ertahren Zur Pflege der Kontakte MmMI1t der auslän-
lassen, WECN1SCT, als gerade SIC etzter eıt dischen Presse hat der Kardıinal seiNen persönlıchen Sekre-

lauter ıhre Stimme ZUgUNStEN echter Basisreformen Car, Hermann Souza, bestellt, der diesem 7 wecke
erhoben nd vielerorts sroßartige Inıtiatıyven ergriften ZUr eıt Reısen nach Europa und Ameriıka unternımm
hat Man raucht dabei 1Ur das „Movımento de Na- FKs 1ST terner Ce1in Indıan Catholic Reterence Book Vor-
tal CTINNEIN, N yrofße soz1ale Bildungs- un: Förde- bereitung, das alle wichtigen Auskünfte über die ındısche
rungSproOgramm, das Kugen10 de ArauJo Sales, Erzbischof- Kırche, ıhre Urganısatıon, die Anschriften der Instıiıtute
Koadjutor VO  - Natal 1115 Leben gerufen hat MI1L dem uUSW enthalten oll Als Kundgebungsplatz hat der (30u-
Erfolg, daß die lınksextremistische Bauernbewegung VETHNEUHUT des Staates Maharashtra den VO  } sehr hohen Pal-
Notgebiet des Nordostens M1 pOS1CULvVeEN Mitteln CINSC- inen MSsSsaumte großen Platz „The val Maiıdan“ yn

dämmt werden konnte uch 1ST daran denken, dafß Verfügung gvestellt der Zzentral gelegen 1ST un: der
VOL kurzem der bisherige Weihbischof VO  . Rı10 de ähe der Pro-Kathedrale sıch befindet Neuerdings WUuLr-

Janeıro, Helder CCämard, Zu Nachfolger des VersStior- den den Kundgebungsbezirk auch der anliegende Band
benen Erzbischofs VO  - Recite ernannt worden 1ST und Stand Park un: dıe SOg Cooperage einbezogen. Das

dieser Hauptstadt des Nordostens Zanz sıcher „Oval“ bijetet ı SCT1HLGT: markierten Geschlossenheit NCN

bekannten soz1alretformerischen Ideen un pastoralen Er- stimmungsvollen Andachtsraum oftenem Himmel.
neuerungsabsichten energisch durchführen wiırd Die Zur Gestaltung des Altars wurde ein Wettbewerb
Kirche Brasiliens wiırd sich auch nach diesem SEMECINSAMEN hervorragenden indischen Architekten ausgeschrieben
Sı1eg über die VO  w oben drohende kommunistische Getahr Aus Wettbewerb ZUFT: Erlangung Kongrefß-
selbst ıhren Alliierten un Freunden gegenüber die re1- hymne S1INS ine Ordensfrau, Multter Grant VO Sophia-
heit wahren WI1SSCH, MI1IL allen Krätten den relıg1ösen, Uniıiversıitäts Kolleg der Schwestern VO heiligsten Herzen
moralischen un: soz1ıalen Aulifstieg des Landes Öördern Jesu Bombay, als Sıegerin hervor Eınstimmig wurde
und ohne schwindlig werden, dabe: auch aut den iıhr VO Preisrichterkollegium der ausgesetzte Preıis zuer-

bedrohlichen Abgrund achten, der hart Wegrand kannt Die Hymne, englischer Sprache gedichtet, o1bt
lauert das Anliegen des Kongresses schr wirksam wıeder und IST

auch künstlerisch wertvoll

Aus dem Mittleren Osten Das Wohlzwollen der Regzerungsinstanzen
Anfang Februar machte Kardinal Gracıas 1Ne VO  $ der

Der kommende Acht Tage 1Ur nach dem für den A Internuntiatur Neu Delhi SOTSSam vorbereitete Reıse
Internationale den höchsten weltlichen Autorıitäiäten der Hauptstadt

Eucharistische Welt- November geplanten Abschlufß der
kongreß BombaYy Dritten Session des Okumenischen Indiens ber 7Ziel un: Erfolg dieser Reıse gab

Konzıils wiırd Bombay VO No- Statement Rechenschaft das lıhe Fxamıner“ (Bombay)
vember bıs Dezember 1964 der Internationale Februar 1964 veröffentlichte. Die Gedanken dieser
Eucharistische Kongrefß statthnden Hatte der FEinbruch Erklärung un: des gleichzeıtig veröftentlichten offiziellen
der Chinesen Nordindien T Zeitlang die Abhaltung Kommuniques sind bedeutsam SCNUS, hier austühr-
dieses Kongresses ernstlich rage gestellt, x1bt die lıcher gewürdiıgt werden. 1 )as wichtigste 7Ziel SECEINCFK

EINSETITFELENC polıtische uhe - Entspannung dart Reıse nach Delhi Sagl der Kardinal SsCc1 W  9 das
INa  —$ kaum sprechen die Zuversicht, dafß sıch das grofße Wohlwollen der Regıerung, der öffentlichen Körperschat-
kirchliche Ereıignıs ı geplanten Rahmen abwickeln wird. ten und der allgemeınen christlichen un: nichtchristlichen
Dıie SEeIL tast Wel Jahren Gang befindlichen Vorbe- Oftentlichkeit W Zu diesem Zwecke SCc1 NOLTt-

wendig SCWESCNH, alle Betracht kommenden Stellen VO  $reiıtunNgenN sınd auch der eıt drohender Kriegsgefahr
111e unterbrochen worden er Erzbischof VO  a Bombay, der Einzigartigkeit dieses Ere1ign1sses un SC1IHNECTI Rückwir-
Kardınal Valerian Gracı1as, betätigt sıch jeden Tag als der kungen auf das kulturelle un: sıttlıche Leben des Landes

überzeugen Es se1l 7zuversichtlich erwarten, dafß die-große Anreger und Ratgeber der Gesamtorganısatıon,
deren Spıtze ein Exekutivyvkomitee steht dem 47 SCT Kongrefß Indien allgemeinen un: dem Bundesstaat
Zentralkomitee ZECINLE Sektionskomitees unterstellt sınd Maharashtra Bombay besonderen beträchtliche
ber die technische Gesamtorganısatıon wölbt sıch CIM Vorteile bringen werde. Auft materiellem Gebiete werde
Urganısationskomitee Zur eıt sınd über 500 Perso- der Tourısmus und gleichzeitig das Eınstromen ausländi-
Nnen mehr oder minder hauptamtlıch MITL den Vorbereı- ccher Währungen gefördert, die das Land augenblicklich
tungsarbeıten beschäftigt Die B  uros sınd SCIT Anfang die- dringend brauche. Auf kulturellem Gebiete würden 1inNe

565 Jahres neugebauten vierstöckigen Haus der bessere Kenntnıiıs des Volkes un: der Kultur Indiens ı
Erzdiözese (hinter der Pro-Kathedrale, Convent Street) ıhren verschiedenen Erscheinungsweısen, aber auch 1Ne

untergebracht das nach dem Kongreiß als Diözesan Kul- vertiefte Kenntn1s der Völker un: Kulturen anderer
LuUurzentrum dienen oll Besondere Sorgfalt w1ıdmet SEeIt Länder gegENSCILISES Verstehen und gegenNse1ILLZE Wert-
Julı 1963 das Organisationskomitee der Heranbildung schätzung hervorrufen un helfen, sowohl die nationale
VO  3 Führern un Dolmetschern für die Besucher tranzö- Integration als auch die internationale Zusammenarbeit
sıscher, deutscher, iıtalienischer oder spanıscher Sprache tördern.
Man bemüht siıch hıer besonders Kollegstudenten un!: Auf dem jel wichtigeren geistlichen Gebiet werde,
Graduierte der Unıversitäten Im offiziellen Kongreß- könne INaAan MI1L Sicherheit voraussSagcll, der egen Gottes
bulletin ulı heißt „Die Verantwortlichkeit überreich aut das Land und die Stadt Bombay herabkom-
unserer Führer und Dolmetscher wırd wirklich grofß SCIN, INCNHN, wenn SIC Kongrefß beherbergten, der den Prımat
denn, W as WIL on iun die Besucher AUS der San- des Spirituellenun dıe allgemeineMenschenliebeverkünde
Zen Welr werden Land un: olk weıthın nach dem Heute schreıtet das menschliche Leben jeder Rıchtung
beurteilen, W as S1C VOoN diesen Personen ENZSTEM Kon- Leistungszielen 5  9 un: e11 Mensch 1ISE
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1mM Werden, der 1m Besitz gewaltiger Hılfskräfte ISt, aber und Führung des holländischen Generalkonsuls 1n
sein Leben durch Mangel (Gottes- un: Menschenliebe Bombay, Dr Van der Gaag, hat siıch eın Komıitee C”
eingeengt und fast zerstort findet Die vielen 1LECEUCMN Na- bildet, das Gelder sammelt, um Angehörigen der eigent-
tionen, die Jüngst 1Ns Leben traten, siınd begierig, ein 11EUEC$S lichen Missionsgebiete Indiens eıne Freitahrt ZUIY Kon-
Leben tühren un: iıhren eigenen Beıtrag ur eCuUeCn grefß ermöglıchen.
Welt eisten. 7u ıhnen gehört Indıen, das iıne alte Große Sorgen bereitet dem Organısationskomitee des
Überlieferung se1n eıgen NNT, die besagt, daß alle Er- Kongresses die Unterkunftsfrage. Bombay, die A eıt
NCUCIUNSCH mI1t der eigenen Erneuerung beginnen mussen. gyröfßte Stadt Indiens, die nach dem Zensus VO  $ 1961
urch ıne wahre Erneuerung iıhrer selbst 1n ıhren lie- 152056 Einwohner zählt, 1sSt überbevölkert. Die Stadt
dern inmıtten der Natıonen annn dıe katholische Kırche lıegt bekanntlich auf eiıner Halbinsel, die AUS einer Anzahl
einen hervorragenden Beıitrag iıhrer un der Welt Zu- VO  3 Inseln entstand, die ia  3 durch Dämme miıteinander
kunft eisten. un: MI1t dem Festland verband. Die Überbevölkerung
Eınes ulNserer beiden Kongre{fß-Mottos ‚Gestaltet C ISe- ZWalng die Stadtverwaltung, entlang dem SaNzZCH West-
ben ın Liebe“‘ zeigt wirklich ANSECMESSCH das wahre 7 ;el uter das ausgedehnte Gebiet „Marıne Driıve“ mı1t riesigen
des christlichen Mıssıionsbemühens, das nıcht darın besteht, Anstrengungen entwassern. Es entstand elne 11CUC

politısch oder kulturell herrschen, sondern den Men- Stadt MItT prächtigen Häuserkomplexen. Die Stadt oreift
schen die lebenspendende Liebe Christiı bringen. In der aber 1U  —_ auch immer mehr auf das Festland über. „Grofßß-
Sıcht alles dessen fühlt INan nıcht ohne Grund, da{fß In- Bombay“ (Greater Bombay), w1e in  = heute NNT,
dien, Maharashtra un Bombay hıinsıchtlich des Inter- wırd tatsächlich miıt seinem SdaNZCH Einzugsgebiet heute
natiıonalen Eucharistischen Kongresses VOoON 1964 sıch s1ıeben Miıllionen Einwohner z5ählen Am Haten o1bt
Ööhe ıhrer besten Überlieferungen 1ın Gastlichkeit un: großartige Paläste und Hotels. In der Innenstadt wohnen
wirksamer Hılfsbereitschaft erheben werden, und die Yl Z 'Teıl cschr reiche Leute, me1lst Parsen. Man behauptet,
sicherungen, die INa  5 u11l5S5 yab, sınd angesichts der schwie- da{fß die Reıichen Bombays ın unproduktiver Weiıse old
rıgen un: verwickelten Organısatıon eines internatiıena- horten, und daraus erkläre sıch, dafß 1n Indien der
len Ereijgnısses VO  - solcher Größe ın der Tat überaus CT - Goldpreıis 100 Prozent über dem Weltmarktpreıs lıege.
reulich un: beruhigend.“ Wıe schon AaUS der Tagespresse Dagegen oibt Stadtviertel der Peripherie, in denen
bekannt se1in dürfte, überreichte Kardınal Gracı1as bei die- 1n unvorstellbarer Weıse Menschen zusammengedrängt
SNa Gelegenheit dem Mınisterpräsidenten Nehru eın and- wohnen. In seiınem Buche „Indien“ (Matthias-Grünewald-
schreıiben des Papstes, 1n dem sıch dieser tür die Hılfen Verlag, Maınz dessen Lektüre jedem deutschen
bedankte, die bisher der jerarchie se1ıtens der Regierung Kongre{fßbesucher ine vorzüglıche Einführung 1n die Pro-
ZUur Vorbereitung des Kongresses zuteil wurden. Der Kar- bleme der iındischen Kirche geben kann, Sagt der Schwei-
dinal besuchte alle für die Abwicklung der Veranstaltung Z Jesuit Felix Alfred Plattner: „Keın Tourist, der in
wiıchtigen Mınısterijen un: erhielt die Zusage, IN  - werde Santa CIUZ, dem Flughafen VO  e Bombay, den Komfort
1in Fragen der Pa{flß- un Zollabfertigung, der Bereitstel- Europas hinter sıch laßt, wırd seine Begegnung mMIit
lung VO  $ Unterkunft und Transportmöglichkeiten das Indien leicht vErSECSSCNM. Der Autobus oder das Aa
oröfßte Entgegenkommen zeıgen. führt ıh: durch dichtgedrängte Vorstiädte MIt unvorstell-

baren Menschenmassen un: wenn siıch erst den Mut
Dıiıe Unterkunfisftrage nehmen würde, ın die Seitenstraßen abzubiegen oder

nachts eınes der überfüllten Mietshäuser betreten,In dem otfiziellen Kommunique über den Kardıinalsbesuch
in Delhi heißt „Man hat vorsichtig geschätzt, al Famıilien 1n einem Zimmer leben un: die Diıener
da{fß ausländische Besucher, darunter viele auf Treppenabsätzen oder Korridoren schlafen!

Man versteht un diesen Umständen die Sorgen derhervorragende Persönlichkeiten, dem Kongrefß beiwohnen
werden, (GGäste Aaus Furopa un den beiden Amerika, 1aber Quartierkommission des Kongresses. Schon 1mM Frühjahr
auch AUS Afrıka un: den Indien benachbarten Ländern, 1963 wurden alle 1n den Hotels VO:  > Grofß-Bombay Velr-

WwW1€e Pakistan, Ceylon, Burma, Malaya, Indonesien, den fügbaren Ziımmer belegt. ach Mitteilung des amerikanı-
Philippinen, Vıetnam, Laos, Kambodscha, apan usw.“ schen katholischen Nachrichtendienstes VOMmM März 1964
Neben diesen Besuchern 1St natürlich noch MIt einer VOTI - konnten die Funktionäre der Quartierkommission 1LUFr 900

Betten 1n Hotels für den Kongreß sıchern. Manläufig nıcht abschätzbaren Teilnehmerzahl AaUS Indien
selbst rechnen, das iımmerhin 6,48 Millionen Katholi- aber, da{ß Appelle die Reiseagenturen Z 7zusätzlıchen
ken zählt, die yänzlıch ungleich über das riesige Land Ver- Bereitstellung VO  e 1800 Betten führen werden. Fur wel-

tere 8000 Personen wiırd Platz 1n Schulen, Colleges undteilt sınd un: sıch 1ın eıner ebenfalls csehr ungleichen SOZ12-
len un: wiırtschaftlichen aSe efinden. Es x1ibt Ureinwoh- Hostels vorhanden se1ın. Die Pilgerschifte, VON denen bıs-
Ner- un: Parıa-Missıonen VON oyrößter AÄrmut, aber auch her acht gemeldet sınd, sollen ıhren schätzungsweılse 7000

bıs 401010 Pilgern während der Kongrefßtage als ‚Schwım-Gebiete, 1n denen sıch die katholische Bevölkerung geho-
bener Bildung, größeren gesellschaftlichen Ansehens und mende Hotels“ dienen. Regierung und Stadtverwaltung
eıner durchaus befriedigenden wiırtschaftlichen Lage — wollen Haftenschifte 1n den Dienst der Beherbergung stel-
treut. Letzteres oılt VOL allem für bestimmte altchristliche len eıtere Betten 111 114  - 1n Privatquartieren,
Gebiete 1m Süden, während 1m Norden eLIwa2 nördlich der Kasernen un: Klubs sichern. Die katholische un: nıcht-
Linıe Bombay-Visakhapatnam (bıs autf die Gebiete 1m katholische Bevölkerung hat in steigendem aße Unter-
zußersten Nordosten) die Kırche 1n iıhrer gesellschaftliıchen kunftsmöglichkeiten angemeldet. Im März erbot sıch eın
Struktur wirklich „eine Kirche der Armen“ 1ST Dıie Komıitee VO  a nıchtkatholischen Bürgern Bombays (Mos-
„substantiellen“ Fahrpreisermäßigungen, die VO  3 den lems, Parsen, Hindus) gegenüber dem Kardınal, für
indıschen Staatsbahnen den Kongrefbesuchern zugesichert 000 Kongreßteilnehmer Privatunterkünfte besorgen.
wurden, werden jedenfalls auch Tausenden mınderbemit- uch die Aufstellung VON Zelten hat 114  —_ gedacht. Das
telten Katholiken die Teilnahme Kongrefß ermöglichen, Problem der Unterbringung der (jäste verschärft sıch da-
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durch, da{ß die weniıgsten der Aus Sanz Indien kommenden Zz5ählt etwa 350 000 Katholiken, während in iıhrem Bereich
indıschen Pıilger Verwandte oder Bekannte in Bombay 13 Miıllionen Nichtkatholiken wohnen. S1ie oilt als der
haben Man mu(ß sıch hıer immer VOL ugen halten, da{ß bedeutendste der 75 kırchlichen Sprengel Indiens. „Die
Indien kontinentale Ausma{ße hat katholische Gemeinschaft der Erzdiözese gehört den
Als Kardinal Yrac1as VO gyerade erwählten aps tortgeschrittensten und bemitteltsten un: weIlst einen
Paul VI empfangen wurde, außerte se1ine Besorgnisse solchen Reichtum Carıtas- un Erziehungsinstituten
11 der Fiınanzıerung des Kongresses. Der Heıilige Vater auf, da{fß iNna  al Bombay 1n wahrem Sınne ‚Urbs prıma 1n
versicherte, selbst, die Propagandakongregation und Indiis‘ ennen kann, W 1e 1n ihrem appen geschrieben
yütıge Prälaten 1mM Ausland würden iıhr Bestes tunNn, der steht“ (Bericht AaUS Bombay, „Usservatore Romano“,
Kırche Indiens dabe1 Hıiılfe kommen. Der Kardıinal 63) Die Erzdiözese zählt nach derselben Quelle
teilte dies seinen Diözesanen mMIt („The Examiıner“, Sup- 8 / Pfarreien, 3269 mMe1lst autochthone Priester, 498 Schwe-

U 64 höhere Schulen mMı1t Schülern, Z Prımär-plement, 63) und fügte hinzu, die Erfahrung lehre
aber, dafs, Je orößer das Ausmafß des Ananziellen Opfters schulen MIt 140 und Sekundärschulen mi1t 32397
der eigenen Kirche sel, desto orößer auch die Hıltsbereit- Schülern un: Schülerinnen. Wiährend die Primärschulen
schaft Wohlwollender VO außen se1ın würde. Er Oorganı- tast 1Ur VO  $ katholischen Kındern besucht werden, 1St die
sıerte deshalb zunächst die Sammlungsaktion auf Ptarr- Mehrzahl der Besucher der gehobenen und höheren Schu-
ebene, wandte sıch aber auch den Klerus, die Orden len nichtchristlich. ES o1Dt 7wWwel katholische Un1iversitäts-

Kollegs MIt mehreren Tausend Studenten un: Studentin-un (indırekt) begüterte katholische Laıien. Die Aktıon
wurde dann auf alle Diözesen Indiens ausgedehnt, un: HG das St.-Xaver-Kolleg der Jesuiten (gegründet
W ar dem Motto „Viele kleine Gaben ergeben 1ne un das Sophia-Kolleg der Schwestern VO heiligsten
orofßse Summe.“ Das Exekutivkomitee hat eıinen tat autf- Herzen Jesu. Diese Colleges, das Instıitut der Jesuiten ZUur

gestellt, der aber MIt vielen Unbekannten hinsichtlich des Heranbildung VO  Z Lehrern höheren Schulen un: VO  $

Autkommens Gaben und der notwendigen Auslagen Sozialleitern SOWI1e die höheren katholischen Schulen,
rechnen mu{fß hne ausländische Hılte wırd die Fınan- deren Unterricht sich seit Jahrzehnten Angehörige aller 1ın
zierung des Kongresses nıcht gesichert werden können. Bombay VeReligionen drängen, haben nıcht 1Ur

ıcht ohne Grund wandte siıch die Hierarchie VO  = Eng- der katholischen Gemeinschaft und deren Ansehen 1m
and und Wales MIt einem Appell den Klerus des e1ge- Volke gedient, sondern auch der £reundlichen Toleranz
nen Landes, 1n dem nach einem Hınweıis darauf, da{fß eın beigetragen, die 1119  e der Kirche Bombays erzeıgt. Und
wohlgelungener FEucharistischer Kongreß viel dazu be1i- W CI 1n dieser Stadt ein aufgeschlossener und der moder-
Lragen könne, das durch verschiedene Rückschläge der LL geistigen Problematik erschlossener Katholizısmus sıch
Kiırche 1mM Osten geschwächte Ansehen wiederherzustellen, regt, zeıgen sıch hıer deutlich die Früchte einer gediege-

A. heißt „Die katholische Gemeinschaft hat wen1g Geld, 1E katholischen Schulbildung. Nıcht VEISCSCH werden
111 aber grofße Opfter bringen. Dennoch mufß S1e sıch darf hier die Wochenzeıitschrift „The Examiner“, die 1850
7zwecks Zahlung der Anfangsauslagen dieses umftfassenden begründet wurde und auf sehr beachtlicher Söhe steht. Sıe
Unternehmens weıthın auf Katholiken AaUS dem Ausland greift alle Fragen des Lebens VOon heute aut So 1St auch
stutzen. Wır würden vorziehen, der Kırche Indiens nıcht verwunderlich, WenNn Bombay den wenıgen Be-
eld ZU Bau VO  - Kırchen un: Schulen senden. a zırken Indiens gehört, ın denen dıe Aufgaben un: Pro-
sache ISt aber, da{fß der Heıilıge Stuhl und die indische bleme des Laienapostolats erkannt un: entschlossen AaNZC-
Hıerarchie 1n voller Kenntnıiıs der Gegebenheıiten ent- packt werden. „Die iındische Kirche“, schreibt e1t-
schieden, da{f dieser Kongrefß der beste Gegenstand für ler SVD 1ın der „Steyler Missionschronik 1964° „1St
Carıtas 1ISt. Die Inder werden MIt besonderer Erwartung vielerorts klerikal, da{ß S1e den Antiklerikalismus
auf die englischen Katholiken schauen, und ZW ar 30 geradezu herausfordert, WEe1n sıch der Klerus Dınge CI-

viert, die die Laienwelt ebensogut und oft viel besser iunder besonderen Bande, dıe politisch un: gefühlsmäfßig
noch beide Länder verbinden.“ Zur Stärkung der könnte.“ Bombay hat der Kırche Indıens ine lange
Finanzen hat Inan 1n Indien mıt der Ausgabe VO  3 dreı Reıhe tüchtiger Bischöfe geschenkt, und gereicht auch
Serıen Zusatz-Briefmarken mıt zehn verschiedenen Des- der Erzdiözese großem Vorteıil, daß sıch im etzten
S1INS begonnen, die, umgerechnet in englische bzw amer1- Jahrzehnt Puna, das lange mMIt Bombay hinsichtlich der
anısche Währung, Pro Stück 21/9 Pence oder Cents kirchlichen Jurisdiktion vereinıgt WAafrl, Z bedeutendsten
kosten, aber ähnlich den Weihnachtsbriefmarken VeI - geistigen Zentrum der indıschen Kirche entwickelte (Philo-
schiedener Länder keinen Frankaturwert haben Dıe Mar- sophisch-theologische Fakultät päpstlichen Rechtes, apst-
ken zeigen Symbole der heiliıgen Eucharistie, bedeutende lıches Zentralseminar, De-Nobili-Kolleg der Jesuiten,
katholische Gedenkstätten Indiens und Bilder VO  e Bı- Ausbildungszentren verschiedener relig1öser Gemeın-
schöfen un: Prälaten, die Bedeutung 1n der Geschichte der schaften). Seit einer Reihe VO  e Jahren esteht übrigens
Eucharistischen Weltkongresse haben Dıie Briefmarken auch 1n Bombay 1n Priesterseminar.

Das hoffnungsvolle Bild, das die Kırche VO  a Bombaytanden bisher, auf iıne Auflage VO  a 6,6 Millionen Stück
berechnet, eiınen „phänomenalen Absatz“. heute bietet, sticht seltsam aAb VO  e den traurıgen Schick-

salen dieses VO  e der Kirche (304ASs AaUS missıonNı1Eerten Ge-
Die hatholische Gemeinschafl ın Bombay bıetes 1mM 1 un beginnenden Jahrhundert. Die

Von allen Großstädten Indiens 1LLUTLr ıne solche kam als heutigen Katholiken Bombays und die Kongreßbesucher
Tagungsort für 1ne große Veranstaltung 1n rage AaUS$S dem Ausland würden fassungslos se1n, wenn

S1e die Geschichte der Padroado-Streitigkeiten in diesen1St Bombay die gyee1gnetste, nıcht U Nn der Verkehrs-
verbindungen Zur See un: Lande, sondern auch gCn Jahrhunderten and der geschichtlichen Dokumente
des kosmopolitischen geistigen Klimas, der Größe der studıerten. Plattner SagtT, dies Studium se1 „qualvoll“,
katholischen Gemeinschaft und ihrer dem modernen Leben und zıtlert das Wort e1nes vornehmen englischen Katho-
autfgeschlossenen Mentalıtät. Dıie Erzdiözese Bombay _ lıken, der die Mıtte des vorıgen Jahrhunderts dıe Stadt
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des kommenden Eucharistischen Weltkongresses besuchte: Be1 der Erörterung des Ökumenismuséchemas sagte 6L:
„Als ıch Anfang der fünfziger Jahre nach Bombay kam, „Wid1ti€er als der theologische Dialog IST: die Suche nach
fand iıch den Zustand der katholischen Gemeinde - dem rechten Wege, der 1Ur über die gemeiınsame ökume-
bärmlich un: ıhre soz1.ale Stellung nıedrig un: VOLr- nısche Aktion 1mM Diıenste der Armen gefunden werden
achtet, da{ß iıch mich tast schämte, mich als Katholiken ann Man MU: mIit den Mahnungen der etzten Päpstebekennen.“ In jenen Jahrhunderten tührte der Versuch Ernst machen. Kardınal Oontını WAar Ja CTE allem, der
der Engländer, die 1661 in einem Heıratshandel die Insel 1n den Armen das Bıld Christiı vesehen hat un: se1n
Bombay VO  z den Portugiesen übernömmen hatten, dort lebendiges Sakrament. Auch auf dem Eucharistischen
den portugiesischen Einfluß zurückzudrängen, parallel Kongref{Ss 1n Bombay werden diese Probleme 1m Miıttel-
dem Bemühen KRoms, das portugiesische Patronat SCH punkt stehen. Gerade der 1n der Eucharistie sıch opferndeseıiner inzwıschen eingetretenen Unwirksamkeit auf seel- Herr drängt danach, nıcht 11UT eın Zeichen der Werbung,sorglichem Gebiete durch Mıssıonen der Propaganda- sondern der Liebe setzen. Darüber ol] in Bombay 1n
kongregation ersekrizen bzw erganzen, einem eigenes Seminar ın Zusammenarbeit MIT der FAO, MIt
unlösbaren Knäuel VO Wırren, Gegensätzlichkeiten un: Misereor un: der National Catholic Weltare Conterence
Jurisdiktionskonflikten. wel Jahrhunderte lang wurde, gehalten werden“ (Agenzıa Fıdes, Nr 18458,
W1e Plattner Sagt, mıiıt der Kırche Bombays gleichsam Ball 63)
gespielt. Es 1St das Verdienst des Schweizer Kapuzıner- Der oben Bischof Gomez erklärt (Kongrelß-ischofs Anastasıus Hartmann, bıs dahin Apostolischer Bulletin, November der Eucharistische KongrefßViıkar VO  $ Ratmna, den Rom nach Bombay sandte, den musse auf dem Hıntergrund des Konzıils un der era-
ersten Versuch Z Lösung einer völlig verfahrenen Sıtua- tungen der Konzilsväter über dıe wahre Natur der Kırche
t10n gemacht haben, iındem C iıne Jugend ın CC gesehen werden. Bombay werde das „Volk Gottes“ VCI-
Geıste VOT allem durch Schulen Zl bilden trachtete. Es WAar sammeln, die Natur der Kırche erleben eXpe-
1ne Generationenaufgabe. Weil S1E heute gelöst IStE weıl rıence). Wenn INa  3 terner auf die Geschichte der Eucha-

keine „Propagandaparteı“ un keine „Goanesenparte1“ rıstıschen Kongresse zurückblicke, scheine 1er eıne all-
mehr g1bt, vielmehr 1Ur ine friedliche katholische Ge- mähliche Verschiebung der Akzente eingetreten se1in.
meinschaft, Wr möglıch, für den 28 Eucharistischen Heute lıege der Nachdruck mehr auf der Eucharistie als
Weltkongreß Bombay auszuwählen. Es 1St der jahrzehnte- Opfter denn als Sakrament, un: 1e5s5 bringe 1ne Wand-
langen Seelsorgs- un Schularbeit VOT allem Schweıizer, lung der Haltung VO  e individualistischen Frömmigkeits-deutscher und nach deren Repatrıuerung 1mM Ersten Welt- aufßerungen kollektiven Akten des Gottesdienstes mıiıt
krıeg) spanischer Jesuiten zuzuschreıiben, WeEeNn gelang, und in Christus miıt sıch, der den Altar alle Glieder
ine prosperierende katholische Kirche 1n Bombay se1nes mystischen Leibes eınem gemeiınsamen Ak-ı des
schaften, dıe ach Aufgabe der Patronatsrechte durch Por- Gebetes und der Opferung Gott den Vater versammelt.
tugal (1928) einheimische Kırche Leitung eınes indı- Der Weihbischof ordert deshalb als geistliche Vorberei-
schen Erzbischofs des Kardinals Gracıas) werden konnte. LunNng Z Kongrefß ine entsprechende Erneuerung oder

besser ine Änderung der Gesinnung: Abwendung VOINDıie geistige Gestalt des Kongresses auf das eigene Ich zentriıerten un! spirituell egoıistischen
Dıie Wahl VO  w Bombay als Kongreifort veschah noch durch Frömmigkeitshaltungen, Hinwendung eiınem autf Chrı1-
Papst Johannes apst Paul VI zab dann 1ne STUS zentrierten lıturgischen Gottesdienst, mı1t intensıyem
grundlegende Direktive für die Gestaltung des Kongres- Bewußtsein der Gliedschaft mystischen Leibe Christi.

Dann werde INa  =) auch wirklich interessiert den NötenSCS, als urz nach seiner Wahl Kardinal Trac1as CIND-
ıng ber diese Audıenz berichtete der Kardinal: „Das un: Leiden anderer Glieder dieses Leibes und gewınne dıe
Interesse des Heıligen Vaters der Feier 1St tief und rechte Einstellung sozıialer un: katholischer Aktion
echt, dafß siıch erbot, 1ne grundlegende nregung tür nıcht DUr gegenüber den Gliedern der eiıgenen Gemeıin-
die Planung 18588 Kongresses geben. Wır sollten unls
nämlich 1ın Abstimmung miıt dem ererbten relig1ösen In- Hürde Christ]i leben

schaft, sondern auch allen jenen/‚ die noch außerhalb der

stinkt Indıens eher auf die spirıtuellen Aspekte als auf Solche Gedanken haben tfür die ındısche Kirche iıne be-
stereotypılerte Kundgebungen konzentrieren, obwohl der sondere Aktualıität. Sıe sind dort für weıte Bereiche des
apst nıcht die üblichen kulturellen Funktionen AaUuUS- christlichen Lebens z1emlich „neu“.  “ Der Direktor des Aus-
schließt, die MIt einem internationalen Ere1ign1s verbunden bıldungszentrums un: des Extension Servıce des Indischen
sınd. Er fühlt, daß eın Land w1e Indıen, das lange un Sozialınstituts Bangalore, Volken 5} schrieb Jüngst
tief spirituelle Überlieferungen hat, in Sahlz natürlicher eıiınen Artikel „Der FEucharistische Weltkongreiß un: dıe
Weiıse einer solchen Konzeption ne1gt“ (vgl „The Kxa- Kıiırche in Indien“ (vgl „  he Examıiıner“, 64);, ın dem
mıner“, 13 63) Beım Empfang der iındıschen Hierarchie darauf hınweıist, dafß dieser Kongrefß eın unüberhör-
während der Zweıten Session des-Konzıils kam der aps barer Anruf die eıgene Kirche sel, ZEW1SSE Charakter-
auf dieses Thema 7zurück. ach den Ausführungen des zuge indischer katholischer Frömmigkeıit (die offenbar
Weihbischofs Wıilliam GGome7z VO  a Bombay 1m Bulletin A Tejl auf den iındividualistischen Grundzug hinduist1i-
des Kongresses (November erklärte den Bischö- scher Frömmigkeit zurückgehen) andern, die das christ-
ten, 1n einer Gemeıinschaft (der Katholiken) un in lıche Zeugn1s schwächen: „Müssen WIr nıcht eingestehen,
eiınem Lande w 1e€e Indien sollten sıch die Organı- da{fß 1n uUuNseTECIN gegenwärtıigen qcQhristlichen Leben eın er-

SAatforen des Kongresses Sdalnz iNntens1v aut dessen spirituelle staunlicher Wıdersinn besteht? Wenn die Pilger AausSs dem
Aspekte konzentrieren un: nıcht zuvıel eıt und eld Ausland tahıg waren, bıs auf den Grund der Wirklichkeit
auf das „Spektakuläre“ verwenden. der iındischen Kirche sehen, dann würden S1Ee VO  — un

Fın besonderes Anliegen des Kardıiınals Gracı1as, das dieser DEn Pfarreien als gläubigen Gebetsgemeinschaften beein-
auch 1n den Konzilsdebatten berührte, 1st, da{ß diıe Kirche druckt se1in. Könnten S1€e aber UNSCIC Pfarreıen als Ge-
sıch beiım Kongrefßs als „dıe Kırche der Armen“ darstelle. meiıinschaften entdecken, die 1 täglichen Leben durch eın
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Band der Liebe verbunden sind, das sfark ist, heit des Lebens Aaus den Sakramenten 1n entsprechenden
die außeren Bezirke VO Leben und Arbeit durch- Zeremonien ZU Bewußfßtsein gebracht werden soll Es
drıingen? kenne Ausländer, die beim Anblick der BCc- wırd gezeıgt werden, w 1€e alle Sakramente auf die Eucha-
füllten Kırchen VO  3 Bombay iıhren christlichen Glauben rıstie hingeordnet sınd und VO  3 da ıhre Stellung un Be-
wiedertanden. Ich kenne andere, die schweren Anstofß deutung erhalten. Vorgesehen 1STt auch die Weihe einer
der Qualität U1lSCTECS Katholizismus nahmen, der, W 1e grofßen Zahl VO  a Priestern AaUsS allen Teilen Indiens. Di1e
ıhnen schien, wen1ıg Einflu{f autf das soz1ale, wiırtschaft- Sektionsveranstaltungen werden meılstens Morgen

stattfinden. Den ausländischen Besuchern oll 1n einerlıche, bürgerliche und berufliche Leben der Christen aus-

übt  C Volken geht dann MIt jener allgemeın verbreıteten Reıihe kultureller Veranstaltungen auch die iındısche Snl
Haltung 1Ns Gericht, die christliche Inder teilnahmslos Lur nahegebracht werden, besonders 1n ihren christlichen

Ausprägungen. Fuür Beratungen, auch nach Berufsständen,den oyrofßen Nöten der Umwelt vorbeisehen Jäßt, und Sagl
ZU Schluß U, In mancher Hınsıcht wiıird der Eucha- Sprachgruppen, relig1ösen Gruppierungen und Zugehör1g-
ristische Kongreiß tür die Hındus, Moslems un: Parsen eın keit den verschiedenen Rıten, 1STt reichliche Gelegenheıt

vorgesehen. Am letzten Tage des Kongresses wırd ineRätsel se1n, teilweise weıl sıch eın göttliches S:
heimnıs handelt, das 1Ur durch den Glauben erreichbar ozrofße eucharistische Prozession VO „Oval“ AaUuS Zzu

ISt, teilweise SCH UNSECETET vErgSaNSCHNECNHN Unterlassungs- NOr Indiens“ (Gateway of Indıa) Apollo-Kai führen.
Es handelt sıch beim Endpunkt der Prozession jene‚Sünden‘;, da{ß WIr nämlich weitgehend daran fehlen

lıeßen, uUuNseTEeN nıchtchristlichen Brüdern die umgestal- berühmte, oft abgebildete Stelle, Bombay b7zw Indien
tende acht des Eucharistischen Herrn zeıgen 1n der britischen eit ıhre erlauchtesten Besucher CIND-
Man wıird nıcht.zu fürchten brauchen, da{fß etw2 Anhänger fingen un: noch heute empfangen, S1e Schiff den

Hafen ansteuerndes militanten Hinduismus den Kongrefß storen werden.
Im Gegensatz Al anderen Gebieten Indiens 1St die hın- Tiefen Eindruck I1  n VO  — eiınem Weihespiel z
duistische Erneuerungsbewegung 1in Bombay phılanthro- Ehren des allerheiligsten Sakraments, das eorg Proksch
pısch, nıcht eigentlich relig1ös ausgerichtet. Die Tatsache, SV vorbereıtet hat Durch diese Darstellung oll VOTLr

da{fß ın dıeser Stadt alle Stiamme Indiens un: alle eli- allem den vielen Nıchtchristen das Geheimmnıiıs der Eucha-
z10onen VMEertLretien sind, erzieht gegenseıltiger Toleranz. ristie als Wunder der Liebe (sottes den Menschen durch
ıcht einmal iıne kühle Dıistanzıerung der nıchtchrist- Wort, Spiel und AzZ ın iındischem Kulturausdruck nahe-
lichen Bevölkerung VO Kongreßß 1St IW  9 viel- gebracht werden, ohne dabeı die uniıversalkırchlichen
mehr I1 die Kenner der örtlichen Verhältnisse OIAdUs, Aspekte der ‚Kırche den Völkern“ schwächen.
da{fß die Bevölkerung allen Kundgebungen des Kongresses Im Gegenteıl: diese sollen durch das indısche Gewand hın-
mMIit ehrfürchtiger Achtung begegnen wiırd, wıe s$1e auch durch Ur  NL werden. Früher hat Proksch be1 den
Jjetzt schon die außeren Vorbereitungen ebenso tatkräftig Massenszenen auch nichtchristliche Mıiıtwirkende ZUZEs

lassen. Dieses Mal oll Aaus Ehrfurcht VOTLT Myster1ıumunterstutzt W1e die Christen der verschiedenen Bekennt-
nısse. Hiınsıchtlich der Prozessionen, deren Zahl reilıch darauf verzıchtet werden. In den Ptarreıen der Stadt
mıiıt Absicht sehr beschränkt wurde, besteht o dıe Bombay hat INa  > schon se1it über einem Jahr 1000

Möglıichkeıt, da{fß sich hinduistische Volksmassen ıhr - Sanger und 300 Darsteller ausgewählt und geschult. Seit
schließen, w1e ein iındischer Priester VO  a Bombay vorher- vielen Jahren emühte sıch der Steyler Pater, Sprache,
Sagte („Usservatore Romano“”, 63) Aus der hın- Lıteratur, Gesang und sakralen anz Indıiens iın den
duistischen Geisteshaltung heraus 1St dies erklärlich. lau- Dienst des Apostolats stellen. Das Auftreten seiner
ben die Hindus doch, da{fß alle Religionen Strome sınd, die Künstlergruppe beiım FEucharistischen Weltkongrefß in
ın dem gleichen C(Ozean münden, AaUS dem S1Ce geheimn1S- München wırd noch in aller Erinnerung se1in. In Bombay

führte ZU Abschlufß der Jahrhundertteier VOIN Lourdesvoll aufgestiegen sind. Warum oll I1l nıcht be] solcher
Gelegenheit diesen Welthintergrund miıtverehren und eın marianısches Weihespiel „Stern des Friedens“ auf, das
seıne Hılfe anruten können? einen überwältigenden Eindruck auf die Zuschauer machte.

Damals Üal Kardıinal Gracı1as aut diıe Bühne und
Grundthema, Motto, Tagungspbrogramm S ISt einer der stolzesten Augenblicke me1ınes Episko-

Das VO Heıliıgen Vater gutgeheißene Thema des K ON- Pats, erleben, daß WIr katholischen Inder qQhristliche
Geheimnisse ın iındischer orm eindrucksvoll darstellenSICSSCS lautet: „Die Eucharistie und der Neue Mensch“

(New Man) Beım „NECUCH Menschen“ denkt ila  e nıcht können... Wır sind stolz autf die Kınder Bombays, die
LUr den durch die Taute in Chrıistus wiedergeborenen das Lob der (Gsottesmutter auf dıese Weıse ZSESUNSCH ha-
Menschen, vielmehr besonders den Menschen des ben  CC (Steyler Missionschronik Der Kardinal W ar

Ätomzeitalters und se1ine religiös-sıttliche Lage HES oll auch, der Proksch bat, das eucharistische Weihespiel
geze1igt werden, Ww1e die heilige Eucharistıie einem tieten ın indischem Kulturausdruck tür den Kongreis gC-

stalten.Bedürfnis des heutigen Menschen entspricht, da{ß LIECUH

ebe und sıch stähle für dıe modernen enk- un Lebens- Wenn der Eucharistische Weltkongrefß se1it über SO Jahren
bedingungen“ (Fıdes, Ursprünglich Wr 1n rund U1n die Erde geht, oll damıt eın Zeugnı1s der

Katholizıtät, der weltverbindenden FEinheıit und Liebe dereINZIgES Motto tür den Kongreiß vorgesehen: „Wandelt in
der Liebe“ (Eph D 25) Der aps fügte eın 7zweites HiNzu: Kırche 1n dem eınen nter u115s in den eucharistischen Ge-
SE wırd leben durch mich“ Joh 6, 58) stalten lebenden Herrn se1n. Dıies Zeugn1s wırd 11U1) auf

indischem Boden gegeben werden. Die indische KırcheDas Hauptanliegen des Kongresses 1St, w1e schon ZeSAZT,
die Betonung der geistlichen un religı1ösen VWerte, beson- bedarf dieses Zeugn1sses iıhrem Wachstum An wirklicher
ders das Bemühen, dıe Schönheit und Erhabenheit der Katholizität 1 Denken und Leben Sıe ebt als kleine

Mıinderheıit, die, geschichtlich gesehen, viele innere Spal-katholischen Liturgıie siıchtbar machen. Daher werden
die wichtigsten Funktionen die lıturgischen Feıiern haben, LuNsSCh und Gegensätzlichkeiten zeıgte, 1n eiınem S
die jeden Abend 1m / ©vals stattfınden, wobei die Schön- Prozent noch nichtchristlichen Volke, in dem 782 e1N-
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heimische Sprachen un Dialekte 63 nıchtindische Herder-Korrespondenz Jhg., 411;11 Jhg.,
Sprachen gesprochen werden Nur Millionen Men- un 469) Der Süden des Landes wırd VO Neger-schen Prozent sınd ach fast zweıtausendjähriger bevölkerung bewohnt, die heute auf NIr Millionen g-
cQhristlicher Geschichte Indien christlich 11Ur Pro- schätzt wırd darunter nach Angaben 400 01010
Zent katholisch (dies alles auf den amtlichen Zensus VO Katholiken un 100000 protestantische Christen Das
1961 berechnet der HIS Bevölkerung VO  en 439 Millionen Gebiet em bıs VOr CINISCH Jahrzehnten NUur illite-
angab) 366 Miıllionen Menschen sınd Hındus, Miıl- Trate Heıiden covab Waltr C111 besonders beliebtes Jagdgebietlionen Moslems, un über 16 Miıllionen gehören anderen der arabischen Sklavenjäger Dıie aus dem Norden kom-
nıchtchristlichen Religionen menden Muslimen WAaien daher AA © den heidnischen Ne-
rSst SCeIT dem Indischen Plenarkonzil VO 1950 SCIN SCIL Menschengedenken gefürchtet un: gehaft Um
Bangalore, das einheıtliche Dekrete für alle Diözesen die Sklavenjagd un: den Sklavenhandel unterbinden
(einschliefßlich N der beiden orj:entalischen Rıten schufen die englischen Behörden e1in CISCHNECS Verwaltungs-Süden) un: alle Mıssıonen vab, „besitzt Indien wirklich gebiet Süden So wurde die Eingeborenenbevölkerung
1iNe Kirche“ (Plattner) Es kommt NUuU.  - darauf A da{fß ZWAar esonders geschützt zugleich aber auch ihrer
diese 1i1ne Kirche 1i dıe Kulturen des der Indischen zivılisatorischen Entwicklung zurückgehalten Für die
Unıion Reiches hıneinwächst die Besonderheiten kulturelle Entwicklung SOrgten diesem Gebiet fast LLUL
achtend aber auch die Entwicklungen W die cQristlichen Mıssıonen, die hier ein CISCNCS Schul- und
modernen Einheitszivilisation berücksichtigend die deut- Krankenhausnetz schufen
lıch siıchtbar Siınd Voöm Westen AaUuUS werden der Kirche Die Einführung arabischen Verwaltung nach Been-
Indiens viele Ratschläge für die SO% Akkommodation digung der englischen Herrschaft mußte schweren
gegeben, MI1L denen 1E  a dort VO  3 der Praxıs A2US gesehen, Auseinandersetzungen führen Für die nordsudanesischen

N anfangen ann Dıie katholische Kirche Verwaltungsbeamten sınd die Südprovınzen aktisch 1inIndiens mu{flß 1er ıhren CISCNCNH Weg suchen un finden
Auf jeden Fall 1IST die echte Verwurzelung der Kırche kolonisierendes Gebiet und der Aufenthalt dort 1ST

Strate vergleichbar) Das Zivilisationsgefälle eNTt-der iındischen Kultur diıe Vorbedingung für ıhre weıltere spricht etw2 dem 7zwiıschen Mitteleuropa un Nordafrikaechte Ausbreitung Zu dieser Verwurzelung gehört auch
das Hıneilntreten der Katholiken das Leben des Es oibt keine SCEMEINSAME Sprache, denn 11ULr sehr WEN1SC

Eingeborene siınd des Arabischen, der offiziellen Landes-Staates schlichter, jenender soz.aler Hılfe, ıcht sprache heute, mächtig, un x1ibt keine SCINCINSALNCAbkapselung un Gettogeıst Wenn die indıschen Katho-
liken die christliche Nächstenliebe Gesinnung, Wort Religion Was die Südprovinzen MItL dem arabischen

Norden CIMNECIN haben, 1ST allein die Staatsgrenzeun: Tat der anzeh ındischen Volksgemeinschaft CIr WCISCH,
werden S1IC erfahren, da{fß das Wort Nehruss, die Kırche Für die Zentralregierung Khartum stellte sıch 1U  ' die
besitze Indien Heijmatrecht nıcht 110 diplomatische Aufgabe, die Südprovinzen nıcht M beherrschen, SOI-

dern auch integrieren 1ne solche Integration 1ST.Floskel WAal, sondern beglückende Wirklichkeit 1ST Die
übrige Welt aber wırd erleben, da{fß der 38 FEucharistische Sınne der Araber jedoch NUur durch e Islamisierung der
Weltkongrefß Indien reiche Frucht erbringen wıird Bevölkerung möglich welche den gegebenen Um-

ständen auch 1G Arabisierung ZUT Folge haben müßte
Nur könnte iınnerhal der renzen des Sudans CIM

Staatsvolkentstehen, das durch ZEIMNECINSAMCEC Sprache und
Aus den Miss:onen SCINCINSAMEC Religion DECINT 1STt

Das Ende der
Die unmiıttelbaren pannungen resultierten daraus, daß

Nachdem die verschıiedenen Regıierun- den Südprovinzen bereıits -“ELINE, auch 1Ur sehr
rtistlichen Mission SCH des Sudans acht Jahre lang eben dünne intellektuelle Schicht vab die vorwiegend christlich
1} an solange sudanesischen Staat jedem Falle den Missionsschulen gebildet un für 1N€6

xibt die Tätigkeit der christlichen 1ssıonen den Islamisierung aum AA WAalt Heidnische Stam-
Südprovinzen des Landes MIL ziemlicher Konsequenz meshäuptlinge sahen ıhre Stellungen und Privilegien durch
einschränkten un erschwerten, machte in  aD} Fe- die nordsudanesische Verwaltung gvefährdet Zudem sind
bruar dieses Jahres der qcQhristlichen Missionstätigkeit bıs heute anZz: Stammesgruppen jeder Zıivilisierung und
diesem Lande Cn Ende, ındem INan die noch verbliebenen also auch jeder Verwaltung abhold Die Beamten der
Mıssıonare AaUSW1CS un S1C Begınn des Monats März Zentralregierung sahen sıch Süden also besten-
deportierte Von der Vertreibung wurden 278 katholische falls indiferenten für gewöhnlich aber feindseligen Be-
und 78 protestantische Mıssıonare betroften, alle völkerung gegenüber Die Zentralregierung beging VO  -
JENC, die den sudlichen Provınzen des Landes Antang den Fehler, ıhre Ansprüche un Forderungen(deportiert wurden bisher 204 katholische Mıssıo0- auch gewaltsam durchzusetzen un: das Gebiet WIC 1n
Man vgl Tabelle 379) Die Ausweisung der Missionare Kolonie verwalten So kam schon 1956
bedeutet WAar das Ende der christlichen Mıssıon Su- blutigen Mılıtärrevolte, als sich süudsudanesische Soldatendan, S1IC stellt jedoch NUur 1Ne GE Phase dem Konflikt die arabische Verwaltung erhoben Seitdem 1SE der
zwıschen der Bevölkerung der Südprovinzen un der Süden N1I1ie wirklich TT uhe gekommen Die Bevölkerung,arabıschen Bevölkerung der Nordprovinzen dar, welche keineswegs IS veschlossene Gruppe darstelltKonflikt der sehr bald offenen Bürgerkrieg reagıerte auf die Politik der Regierung durch Sı-übergehen ann un dessen Ende längst nıcht 1bzusehen
1IST VCN, gelegentlich aber auch aktıven Widerstand Die DPo-

ıtıker des Südens, die bıs ZUur Errichtung der Miılitär-Die Entwicklung des Konfliktes diktatur auch Parlament verireten a  ; erstrebten
Die eigentliche Ursache des Konfliktes 1ST die Verschieden- für dieses Gebiet WEN1SSTENS MG Kulturautonomıie, doch
eIit der Bevölkerungen dieser beiden Landesteile (vgl scheint VO Anfang auch ausgesprochen SEZESSIONISTL-
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sche Strömun kaum die ede se1In. Dien meisten Missionare wurden 1nN-

E e  ‘g;—«  n  e  SX  DEn  4  z  +  M7  S  scheStromun  kiauifi die Redex seir.1; i)‘ié. meisten Missiöfiafe_‘wurdéh in-  8  cn gegeben zu haben (vel. Herder-Kor-  $  haftiert, Missionsgebäuée geplündert und manche Missio-  respondenz 12. Jhg., S.„413 fi„.)t z  nare noch unterwegs ihrer geringen Habe beraubt. So  Die Verstaatlichung der Missionsschulen  wurde z. B. eine Gruppe auf offenen Lastwagen ohne  Der Widerstand der Südprovinzen gegen die Islamisie-  Wasser oder Nahrung zwei Tage lang durch den Busch  rungspolitik der sudanesischen Zentralregierung wäre  nach Juba geschafft (vgl. „Neue Zürcher Zeitung“, 12.  ohne die vorangegangene Tätigkeit der Missionen kaum  3. 64).  Vorbeugend wandte sich die sudanesische Regierung an  denkbar gewesen. Es war ja im besonderen der christliche  Bevölkerungsteil, aus dem die junge Intelligenzschicht des  die Regierungen der Nachbarstaaten mit der Bitte, die  Südens hervorging, und die Missionsschulen waren die  aus dem Sudan ausgewiesenen Missionare nicht aufzuneh-  g  einzigen, die jene Bildung vermittelten, welche eine be-  men und ihnen die Niederlassung zu verweigern. Offenbar  wußte Auseinandersetzung erst möglich machte. Der Ein-  fürchtet man, daß die Missionare mit ihren persönlichen  fluß der Missionen läßt sich wohl am besten daran erken-  Beziehungen zu weiten Kreisen der Bevölkerung von dort  nen, daß sich die Zahl der Katholiken (1956 ca. 100 000)  aus neue Kontakte zur Bevölkerung der Südprovinzen  innerhalb von acht Jahren vervierfachte. Die Regierung  aufnehmen könnten.  ;:  setzte in der Folge alles daran, den christlichen Einfluß im  Im ganzen wurden 278 katholische und 28 protestantische  Süden auszuschalten. Schon am 13. Februar 1957 gab der  Missionare des Landes verwiesen. Diese Zahl umfaßt alle  Missionsangehörigen, also auch Lehrer und Arzte.  sudanesische Erziehungsminister bekannt, daß die Regie-  rung alle Missionsschulen ’im Süden des Landes verstaat-  Davon wurden deportiert (nach Gebieten und Nationali-  lichen werde. Der Regierungsbeschluß wurde damals durch  täten):  eine Pressekampagne vorbereitet, in der die christlichen  Gebiet  Priester Brüer Schwestern Nationalität total  Missionen für die Unruhen im Süden verantwortlich  23  2  D  Italien  52  gemacht wurden (vgl. Herder-Korrespondenz 10. Jhg.,  Vikariat Juba:  S. 411£.; 11. Jhg., S. 416 und 469). Dieser Beschluß wurde  Präfektur Mopoi  12  f  19  Italien  USA  )  39  in den folgenden Jahren durchgeführt. Anstelle der Mis-  1 Apost. Präfekt  sionsschulen wurden zum Teil mit Hilfe der UNESCO  Vikariat Wau  21  19  45  Italien  85  staatliche Schulen- eingerichtet und in den Dienst der  Präfektur Malakal  Großbrit.  Islamisierungspolitik gestellt.  Irland  28  Während der letzten Jahre kam es dann immer wieder zu  %  3  Niederlande  16  Italien  —_-  Übergriffen der muslimischen Verwaltung mit der offen-  204  sichtlichen Absicht, die Missionare, vor allem aber die  (Zahlen nach KIPA, 13. 3. 64)  christliche Bevölkerung einzuschüchtern. In der Folge  wurde dann fast jede caritative Betätigung der Missionen  Es verbleiben in den Südprovinzen etwa 20 eingeborene  untersagt (so z. B. die unentgeltliche Abgabe von Arznei-  Priester.  mitteln). Im Mai 1962 wurde schließlich auch das religiöse  Die Papstaudienz fur die ausgewiesenen Missionare  Apostolat durch Gesetze und Verwaltungsmaßnahmen  eingestellt (vgl. Herder-Korrespondenz 17. Jhe 4S 272  Am 10. März 1964 empfing Papst Paul VI. etwa 200  der ausgewiesenen Missionare in einer besonderen Audienz.  Bis zum März 1963 W1_1rden 163 Missiopare des Landes  verwiesen.  Zu Beginn seiner Ansprache sagte der Papst, daß er „mit  einem Herzen voll Trauer und Bewegung“ und mit „un-  Die endgültige Ausweisung der Missionare  geheuerer Qual“ die Entwicklung im Sudan verfolgt habe.  N  Er habe gewünscht, sie sofort „im Hause des gemeinsamen  Die endgültige Ausweisung aller christlichen Missionare  Vaters“ zu empfangen, damit der Papst der „Erste sei,  S  wurde durch einen Leitartikel der in Khartum erscheinen-  den „Morning News“ eingeleitet, in welchem die christ-  der ihnen bei ihrer traurigen Rückkehr sein Wohlwollen  und seinen Trost ausspricht“. Wörtlich fuhr der Papst  lichen Missionen, wie so oft, für die Unruhen in den Süd-  provinzen verantwortlich gemacht wurden. Noch am  fort: „Wie soll man nicht betrübt sein, wenn man ein  Jahrhundert großherziger Bemühungen und apostolischer  gleichen Tage gab der Ministerrat in einer Presseerklärung  Sorge so schmerzvoll zu Ende gehen sieht? Die katholische  bekannt, daß alle fremden Priester und Missionare aus  den drei Südprovinzen des Landes verwiesen würden.  Kirche hat durch ihre verdienten und heldenhaften Mis-  sionare unablässig die Lehre Christi verbreitet und dabei  Das Innenministerium würde den Kirchen bei der Erfül-  lung ihrer Aufgaben beistehen, und zwar O, daß der  auch den geordneten zivilen, kulturellen und sozialen  einheimische Klerus die Funktionen der Missionen über-  Fortschritt mit sich gebracht. Sie hat die Werke der Er-  nehmen könnte und jede fremde Einmischung ausgeschlos-  ziehung, der Hilfe und der Caritas vermehrt und so das  sen würde. Zugleich sollte auch fremden Kaufleuten der  Volk durch die Bande des wahren Friedens und der gegen-  seitigen konstruktiven Eintracht zusammengeschweißt.  Aufenthalt im Busch untersagt werden (vgl. „Neue Zür-  cher Zeitung“, 4. 3. 64). Die Regierung bezichtigte die  Nur das ist ihr Programm gewesen, das ihrer ausschließ-  lich religiösen und wohltätigen Sendung entspricht. Nicht  Missionare, sich in die politischen Angelegenheiten des  der Wunsch nach Vorherrschaft, nicht Machtlust, nicht die  Landes eingemischt zu haben, mit dem Ziel, die nationale  Einheit zu zerstören. Die Freiheit der Religionsausübung  Verfolgung materieller Interessen haben die Tätigkeit der  ';j  bescheidenen und unbesiegten Priester getragen, die seit  würde durch die Ausweisung der Missionare nicht berührt  werden. Inzwischen wurden auch die Missionare aus den  mehr als hundert Jahren die Heimat verlassen und ohne  Rücksicht auf ihre heiligsten Gefühle sich für jene Bevöl-  Nordprovinzen des Landes verwiesen, so daß keine aus-  ländischen katholischen Priester mehr im Sudan verblei-  kerungen, die sie wie ihr eigenes Blut liebten, hingegeben  ben werden.  haben. Leider hat in einem Teil des Landes, von dem ihr  vertrieben worden seid, nun ein gewaltiger Sturm alles  Von einer gewöhnlichen Ausweisung kann allerdings  379gegebenE e  ‘g;—«  n  e  SX  DEn  4  z  +  M7  S  scheStromun  kiauifi die Redex seir.1; i)‘ié. meisten Missiöfiafe_‘wurdéh in-  8  cn gegeben zu haben (vel. Herder-Kor-  $  haftiert, Missionsgebäuée geplündert und manche Missio-  respondenz 12. Jhg., S.„413 fi„.)t z  nare noch unterwegs ihrer geringen Habe beraubt. So  Die Verstaatlichung der Missionsschulen  wurde z. B. eine Gruppe auf offenen Lastwagen ohne  Der Widerstand der Südprovinzen gegen die Islamisie-  Wasser oder Nahrung zwei Tage lang durch den Busch  rungspolitik der sudanesischen Zentralregierung wäre  nach Juba geschafft (vgl. „Neue Zürcher Zeitung“, 12.  ohne die vorangegangene Tätigkeit der Missionen kaum  3. 64).  Vorbeugend wandte sich die sudanesische Regierung an  denkbar gewesen. Es war ja im besonderen der christliche  Bevölkerungsteil, aus dem die junge Intelligenzschicht des  die Regierungen der Nachbarstaaten mit der Bitte, die  Südens hervorging, und die Missionsschulen waren die  aus dem Sudan ausgewiesenen Missionare nicht aufzuneh-  g  einzigen, die jene Bildung vermittelten, welche eine be-  men und ihnen die Niederlassung zu verweigern. Offenbar  wußte Auseinandersetzung erst möglich machte. Der Ein-  fürchtet man, daß die Missionare mit ihren persönlichen  fluß der Missionen läßt sich wohl am besten daran erken-  Beziehungen zu weiten Kreisen der Bevölkerung von dort  nen, daß sich die Zahl der Katholiken (1956 ca. 100 000)  aus neue Kontakte zur Bevölkerung der Südprovinzen  innerhalb von acht Jahren vervierfachte. Die Regierung  aufnehmen könnten.  ;:  setzte in der Folge alles daran, den christlichen Einfluß im  Im ganzen wurden 278 katholische und 28 protestantische  Süden auszuschalten. Schon am 13. Februar 1957 gab der  Missionare des Landes verwiesen. Diese Zahl umfaßt alle  Missionsangehörigen, also auch Lehrer und Arzte.  sudanesische Erziehungsminister bekannt, daß die Regie-  rung alle Missionsschulen ’im Süden des Landes verstaat-  Davon wurden deportiert (nach Gebieten und Nationali-  lichen werde. Der Regierungsbeschluß wurde damals durch  täten):  eine Pressekampagne vorbereitet, in der die christlichen  Gebiet  Priester Brüer Schwestern Nationalität total  Missionen für die Unruhen im Süden verantwortlich  23  2  D  Italien  52  gemacht wurden (vgl. Herder-Korrespondenz 10. Jhg.,  Vikariat Juba:  S. 411£.; 11. Jhg., S. 416 und 469). Dieser Beschluß wurde  Präfektur Mopoi  12  f  19  Italien  USA  )  39  in den folgenden Jahren durchgeführt. Anstelle der Mis-  1 Apost. Präfekt  sionsschulen wurden zum Teil mit Hilfe der UNESCO  Vikariat Wau  21  19  45  Italien  85  staatliche Schulen- eingerichtet und in den Dienst der  Präfektur Malakal  Großbrit.  Islamisierungspolitik gestellt.  Irland  28  Während der letzten Jahre kam es dann immer wieder zu  %  3  Niederlande  16  Italien  —_-  Übergriffen der muslimischen Verwaltung mit der offen-  204  sichtlichen Absicht, die Missionare, vor allem aber die  (Zahlen nach KIPA, 13. 3. 64)  christliche Bevölkerung einzuschüchtern. In der Folge  wurde dann fast jede caritative Betätigung der Missionen  Es verbleiben in den Südprovinzen etwa 20 eingeborene  untersagt (so z. B. die unentgeltliche Abgabe von Arznei-  Priester.  mitteln). Im Mai 1962 wurde schließlich auch das religiöse  Die Papstaudienz fur die ausgewiesenen Missionare  Apostolat durch Gesetze und Verwaltungsmaßnahmen  eingestellt (vgl. Herder-Korrespondenz 17. Jhe 4S 272  Am 10. März 1964 empfing Papst Paul VI. etwa 200  der ausgewiesenen Missionare in einer besonderen Audienz.  Bis zum März 1963 W1_1rden 163 Missiopare des Landes  verwiesen.  Zu Beginn seiner Ansprache sagte der Papst, daß er „mit  einem Herzen voll Trauer und Bewegung“ und mit „un-  Die endgültige Ausweisung der Missionare  geheuerer Qual“ die Entwicklung im Sudan verfolgt habe.  N  Er habe gewünscht, sie sofort „im Hause des gemeinsamen  Die endgültige Ausweisung aller christlichen Missionare  Vaters“ zu empfangen, damit der Papst der „Erste sei,  S  wurde durch einen Leitartikel der in Khartum erscheinen-  den „Morning News“ eingeleitet, in welchem die christ-  der ihnen bei ihrer traurigen Rückkehr sein Wohlwollen  und seinen Trost ausspricht“. Wörtlich fuhr der Papst  lichen Missionen, wie so oft, für die Unruhen in den Süd-  provinzen verantwortlich gemacht wurden. Noch am  fort: „Wie soll man nicht betrübt sein, wenn man ein  Jahrhundert großherziger Bemühungen und apostolischer  gleichen Tage gab der Ministerrat in einer Presseerklärung  Sorge so schmerzvoll zu Ende gehen sieht? Die katholische  bekannt, daß alle fremden Priester und Missionare aus  den drei Südprovinzen des Landes verwiesen würden.  Kirche hat durch ihre verdienten und heldenhaften Mis-  sionare unablässig die Lehre Christi verbreitet und dabei  Das Innenministerium würde den Kirchen bei der Erfül-  lung ihrer Aufgaben beistehen, und zwar O, daß der  auch den geordneten zivilen, kulturellen und sozialen  einheimische Klerus die Funktionen der Missionen über-  Fortschritt mit sich gebracht. Sie hat die Werke der Er-  nehmen könnte und jede fremde Einmischung ausgeschlos-  ziehung, der Hilfe und der Caritas vermehrt und so das  sen würde. Zugleich sollte auch fremden Kaufleuten der  Volk durch die Bande des wahren Friedens und der gegen-  seitigen konstruktiven Eintracht zusammengeschweißt.  Aufenthalt im Busch untersagt werden (vgl. „Neue Zür-  cher Zeitung“, 4. 3. 64). Die Regierung bezichtigte die  Nur das ist ihr Programm gewesen, das ihrer ausschließ-  lich religiösen und wohltätigen Sendung entspricht. Nicht  Missionare, sich in die politischen Angelegenheiten des  der Wunsch nach Vorherrschaft, nicht Machtlust, nicht die  Landes eingemischt zu haben, mit dem Ziel, die nationale  Einheit zu zerstören. Die Freiheit der Religionsausübung  Verfolgung materieller Interessen haben die Tätigkeit der  ';j  bescheidenen und unbesiegten Priester getragen, die seit  würde durch die Ausweisung der Missionare nicht berührt  werden. Inzwischen wurden auch die Missionare aus den  mehr als hundert Jahren die Heimat verlassen und ohne  Rücksicht auf ihre heiligsten Gefühle sich für jene Bevöl-  Nordprovinzen des Landes verwiesen, so daß keine aus-  ländischen katholischen Priester mehr im Sudan verblei-  kerungen, die sie wie ihr eigenes Blut liebten, hingegeben  ben werden.  haben. Leider hat in einem Teil des Landes, von dem ihr  vertrieben worden seid, nun ein gewaltiger Sturm alles  Von einer gewöhnlichen Ausweisung kann allerdings  379haben (vgl. Herder-Kor- haftiert, I}’Iissionsgebäuée geplündert un:! manche Miss10-respondenz 12. Jhg., 's._413 ff‘): Nare noch unterwegs iıhrer geringen 1abe beraubt. So
Diıe Verstaatlichung der Missionsschulen wurde Pn 1ne Gruppe autf oftenen Lastwagen ohne

Der Wiıderstand der Südprovınzen die Islamisie- Wasser oder Nahrung 7Wwel Tage lang durch den Busch
rungspolitik der sudanesischen Zentralregierung ware nach Juba geschaflt (vgl „Neue Zürcher Zeıtung“,
ohne die VOTANSCHANSCNC Tätigkeit der Missıonen aum 64)

Vorbeugend wandte siıch die sudanesische Regierungdenkbar SCWESCH. Es W ar Ja 1m esonderen der christliche
Bevölkerungsteil, aus dem die junge Intelligenzschicht des die Regierungen der Nachbarstaaten mıiıt der Bıtte, die
Südens hervorg1ing, un die Missionsschulen die Aaus dem Sudan ausgew1esenen Mıssiıonare nıcht aufzuneh- P E L Neinz1gen, dıe jene Biıldung vermittelten, welche ıne be- IHECMN un ıhnen die Niederlassung verweıgern. Offenbar
wußte Auseinandersetzung erst möglıch machte. Der Eın- türchtet INal, dafß die Mıssiıonare MIt ıhren persönlichen
Auß der Mıssıonen äßt siıch ohl besten daran erken- Beziehungen weıten Kreıisen der Bevölkerung VO  3 Ort
NCNN, daß sıch die Zahl der Katholiken 100 000) AUS ME Kontakte DA Bevölkerung der Südprovınzen
innerhalb VO  - acht Jahren verviertachte. Die Regierung aufnehmen könnten. W r  v
setztfe 1n der Folge alles daran,; den cAQristlichen Einfluß 1mM Im Zanzen wurden DA katholische un: protestantische
Süden auszuschalten. Schon Februar 195/ gab der Missıonare des Landes verwıesen. Diese Zahl umfaßt alle

Missionsangehörigen, also auch Lehrer un: Ärzte.sudanesische Erziehungsminiıster bekannt, dafß dıe Regıie-
rung alle Missionsschulen 1m Süden des Landes Aat- Davon wurden deportiert (nach Gebieten un: Nationali-
lichen werde. Der Regierungsbeschlufßß wurde damals durch täten)
ine Pressekampagne vorbereıtet, in der die christlichen

Gebiet Priester Brüder Schwestern Nationalıtät totalMıssıonen für die Unruhen 1m Süden verantwortlich
Italıengemacht wurden (vgl Herder-Korrespondenz Jhe, Vikarıat Juba

411 f.; 11 Jhg., 416 un! 469) Dieser Beschluß wurde Prätektur Mopoı Italıen
USA n —“in den folgenden Jahren durchgeführt. Anstelle der Mıs- Apost. rätekt

sionsschulen wurden ‚Z Teıl mMI1t Hıiılte der UNESCO Vikariat Wau 21 45 Italıen 85
staatliche Schulen eingerichtet un ın den Dıienst der

Präfektur Malakal Großbrit.Islamisierungspolitik. gestellt. Irland 28Wiährend der etzten Jahre kam dann ımmer wieder Niıederlande
ItalienÜbergriften der muslimischen Verwaltung mit der often-

204sichtlichen Absicht, die Missıionare, VOLr allem aber die Zahlen nach KIPA, 64)
qAristliche Bevölkerung einzuschüchtern. In der Folge
wurde ann tast jede carıtatıve Betätigung der Missıonen Es verbléiben 1n den Südprovinzen EeLW2 eingeborene
untersagt (so d die unentgeltliche Abgabe VO Arzneı1- Priester.
mitteln). Im Maı 1962 wurde schließlich auch das relig1öse Dıiıe Papstaudienz für dıe ausgewiesenen Miss:onare
Apostolat durch (sesetze und Verwaltungsmaßnahmen
eingestellt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., AF Am Maäarz 1964 empfing apst Paul VI eLtw2 700

der ausgewl1esenen Mıssıonare 1n einer besonderen Audıienz.Bıs Z März 1963 W1_1rden 163 Missiopare des Landes
verwıesen. Zu Beginn seiner Ansprache Sagte der Papst, daß SAn

einem Herzen voll Irauer un: Bewegung“ un: miıt ”  4S
Die endgültige Ausweısung der Missıonare geheuerer Qual“ die Entwicklung 1mM Sudan verfolgt habe

Er habe gewünscht, s1e sofort „1ImM Hause des gemeinsamenDie endgültige Ausweisung aller christlichen Missionare
Vaters“ empfangen, damıt der apst der „Erste sel,wurde durch einen Leitartikel der in Khartum erscheinen-

den „Mornıing News  “ eingeleitet, ın welchem die christ- der iıhnen bei iıhrer traurıgen Rückkehr sein Wohlwollen
un seinen ' Irost ausspricht“. Wortlich fuhr der apslichen Mıssıonen, w1ıe so oft, für die Unruhen ın den Süd-

provınzen verantwortlich gemacht wurden. Noch tort: „Wıe soll 1iNan nıcht betrübt se1n, INa  — eın
Jahrhundert großherziger Bemühungen un apostolischergleichen Tage xzab der Miınıiısterrat in eıner Presseerklärung
Sorge schmerzvoll FEnde gehen sieht? Dıie katholischebekannt, dafß alle remden Priester un Miss:onare AUS

den dreı Südprovınzen des Landes verwıesen würden. Kirche hat durch ihre verdienten un: heldenhaften Mıs-
sionare unablässig die Lehre Christi verbreıtet und dabeiDas Innenministeriıum würde den Kirchen be1 der Erfül-

lung iıhrer Aufgaben beistehen, un: W ar 5 dafß der auch den geordneten zıvılen, kulturellen und sozialen
einheimische Klerus die Funktionen der Mıssıonen über- Fortschritt mMIıt siıch gebracht. Sıe hat die Werke der Er-

nehmen xönnte un jede fremde Einmischung ausgeschlos- ziehung, der Hılte und der Carıtas vermehrt und das
schnh würde. Zugleich sollte auch remden Kaufleuten der olk durch die Bande des wahren Eriedens und derA

seitıgen konstruktiven Eintracht zusammengeschweißt.Aufenthalt 1im Busch untersagt werden (vgl „Neue Zür-
cher Zeıtung“, 64) Dıie Regierung bezichtigte diıe Nur das ISt ıhr Programm SCWESCHI, das ihrer ausschliefß-

lich relig1ösen un: wohltätigen Sendung entspricht. iıchtMıssıonare, sıch 1n die politischen Angelegenheiten des
der Wounsch nach Vorherrschaft, nıcht Machtlust, nıcht dieLandes eingemischt haben, mıiıt em Zıel, die nationale

Einheit Zzerstoren. Dıie Freiheit der Religionsausübung Verfolgung materieller Interessen haben die Tätigkeit der £
bescheidenen un: unbesiegten Priester 9 die sSeIt.würde durch die Ausweisung der Mıssıonare nıcht berührt

werden. Inzwischen wurden auch die Missı:onare AUS den mehr als hundert Jahren die Heımat verlassen un: ohne
Rücksicht auf ıhre heiligsten Gefühle sıch tür jene Bevöl-Nordprovinzen des Landes verwlıesen, dafß keine 2US-

ländischen katholischen Priester mehr 1mM Sudan verblei- kerungen, die s1e w 1e ıhr eıgenes Blut lıebten, hingegeben
ben werden. haben Leider hat in eiınem Teil des Landes, VO  —$ dem iıhr

vertrieben worden se1d, 1U  - eın gewaltiger Sturm allesVon ;iner gewöhnlıchen Ausweısung annn allerdings
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AUS den Angeln gehoben un: die Schafe ohne Hırten Es g1ibt keinén Anhaltspunkt dafür, da{fßß die Regierung
ıhre Politik ın dieser Hınsıcht aındern würde. Nachrichtengelassen, die Werke lahmgelegt un Angst un Beunruhi-

SUuls gesat. über dıe allgemeine Sıtuation 1n den Südprovinzen fehlen
Ehrwürdige Brüder, liebe Söhne und Töchter! Mıt der fast gänzlyich. Oftenbar herrscht aber se1it mehr als einem
ergriftenen Bezeugung Unschuld, die durch dıe Jahr eın bürgerkriegsähnlicher Zustand, un: die Regie-
TIränen Gläubigen bekräftigt wiırd, vereinıigt sich rung MU einen yroßen Teil der Armee einsetzen, das
das Bedauern 1n bezug auf ıne Mafßnahme, die der Be- Gebiet Kontrolle halten. Die Widerstandsbewe-
gründung entbehrt, miıt der INa  an sS1e rechtfertigen wiıll, SUuns verfolgt heute ausgespröchen sezessionıstische Ziele
un: die 1im Gegensatz Z Namen un: ZU 7zıvılen S1ie wırd VO  a Flüchtlingen 1n den Nachbarländern Nnter-
Fortschritt der Natıon steht un: die die heiligen un all- stutzt, deren Zahl auf SO 000 bıs 100 O00 geschätzt wird:
gemeingültigen Prinzıpien der Gerechtigkeit und des rıe- eLiwa2 000 Menschen sollen ZUT eıit 1m Busch flüchtig
dens verletzt. se1n.
Diese Klage über die euch und anderen IIN mıt Wenn auch der Widerstand der Südprovinzen die
euch zuteıl gewordene ungebührliche Behandlung erhebt Islamisierungspolitik des Nordens ohne die bisherige
sıch daher nıcht csehr durch Unsere Stimme als vielmehr Tätigkeit der Mıssıon schwer denkbar iSt, ware Je-
durch die Stimme der traurıgen Wirklichkeit der ınge doch alsch, die sudanesische Sezessionsbewegung MIıt eıner
Jeder objektive Beobachter ann sıch davon überzeugen. christlichen Abwehrbewegung iıdentihizieren. S1ıe ware
Immerhın möchten Wır ob der Liebe, dıe Wır tür jenes sicherlich auch entstanden, WwWenn der Süden heidnisch g-

Land w 1e für alle Völker Afrikas hegen, noch die blieben ware. Die Sezessionsbewegung scheint vielmehr
alle Merkmale eıner Emanzıpationsbewegung tragen,Hofinung nähren un iıhr schon Jjetzt Ausdruck verleihen,

da{( die sudanesischen Behörden mIiıt ruhiger Objektivität w1e S1e heute in allen Kolonialgebieten auftritt. Da S1e
den SanzeCN Fragenkomplex VO  > überprüfen möch- auch VO Christen un: unterstutzt wırd, besagt
ven Es 1St eın schwacher Lichtstrahl, den der Herr, der die wenı12 über ıhr Wesen.
Demütigen trOstet, 1n dieser Stunde der Betrübnis 1n unse- Aus verschiedenen Außerungen iSt entnehmen, daß die
TCMN Seelen aufleuchten äßt FEs 1St das Vertrauen, das AaUS$ Zentralregierung heute entschlossen 1St, die Bevölkerung
den Verheißungen desjenıgen entspringt, der seiıne Kınder des Südens MITt allen Mitteln unterwerfen, auch W C111 eın
1n der Stunde der Drangsal nıcht allein läßt, sondern dar- Teil der Bevölkerung verniıchtet werden muüßte. Dıie Aus-
AUS den Samen künftiger Fruchtbarkeit un reichen ewıgen weısung der Mıssıonare geschah ohl nıcht 7uletzt auch
Lohn nımmt. deshalb, weıl 111a  an unliebsame Zeugen fternhalten wollte.
uch 1n der gegenwärtigen Betrübnis mOge euch diese Ob die Zentralregierung heute allerdings noch in der Lage
glühende Sehnsucht nıcht verlassen, die Zum inbrünstigen 1St, dieses Gebiet wirklich beherrschen, 1St mehr als
Gebete wird. Und VOL allem moögen w1e eın Quell leben- traglıch. Dıie Unterwerfungsaktion kann einem sehr
digen Wassers die Worte des gyöttlichen Meıiısters AT Her- langwierigen Bürgerkrieg tühren, besonders dann; WE

zen laben Beatı, qu1 lugent quon1am 1ps1 consolabun- die Nachbarstaaten die Südsudanesen durch Waften-
lieferungen unterstutzen. Fuür diese Nachbarstaaten 1StCIu  $ beatı, quı persecutionem patıuntur propter Just1-

t1am, quon1am ıpsorum est FreSNUuMmM coelorum“ (Text nach der Konflikt 7zwıschen den arabischen Nordprovinzen
Fıdes-Agentur, 11 64) un: den Negerprovınzen 1m Süden nıcht zuletzt auch ine

Sicherheitsfrage, denn der Sudan könnte cehr ohl auchDıie Ausweısung der christlichen Missionare 1STt ohne
außenpolitische Folgen tür die sudanesische Regierung weıtere Gebiete beanspruchen. Eın selbständiger eger-
geblieben. Der iıtalienische Außenmuinister hat die ıtalıen1- 1im Süden des Sudans würde iıne willkommene Put-

erzone bılden, wobe1l die Frage, ob dieser Staat Sökono-sche Botschaft lediglich angewlesen, das Bedauern der
iıtaliıenıschen Regierung auszusprechen, obgleich die me1- miısch lebensfähig ware, ohl kaum beantworten ISt.
sten der Ausgewı1esenen ıtalienısche Staatsangehörige sind. Dıie Ausweısung der christlichen Missıonare annn sıch als

eın schwerer politischer Fehler erweısen, denn die christ-Auch das amerikanısche State Departement 1eß se1n Be-
dauern aussprechen W News Servıce, 29 64) lıchen Miıssıonare übten bisher eınen mäßıgenden Finfluß
Dıie deutsche Bundesregierung 1eß auf iıne Anfrage des aut die Bevölkerung A4US.

Abgeordneten Hermann Biechele im Bundestag
durch Außenminister Schröder erklären, dafß die Auswelıl-
SUunsg der Qhristlichen Miıssionare ıne innenpoliıtische Ma{ßs- Okumenische Nachrichten
nahme sel, auf die die Bundesregierung keıinen Einflu{ß
nehmen könne 64), doch habe S1e der Botschaft Krisenzeichen Mıt Rücksicht autf die 7 weıte Session
des Sudans 1n onnn mıiıtgeteilt, da{fß die Bevölkerung 1n 1m eltrat des Vatikanischen Konzzıls und das

der Kirchen? Schema „De Oecumen1ısmo“, das be-der Bundesrepublik Deutschland diesen Aktionen nıcht
teilnahmslos gegenüberstehe. kanntlıch VO' Weltrat der Kirchen keine ausdrückliche

Kenntniıs nahm W 4S auch VO  - einıgen Konzilsvätern
Dıiıe Sıtyuatzon nach den Ausweısungen beanstandet wurde (vgl Herder-Korrespondenz ds Jh

Eıne unmittelbare Folge der Ausweısungen 1St, dafß ın den 196) haben WI1r 1n diesem Jahrgang besonders großen
Südprovınzen 11U  = kaum noch Priester tätıg Ssind. Das Wert darauf gelegt, das Selbstverständnıiıs des Weltrates
Versprechen der Zentralregierung, den einheimiıschen MIT Sorgfalt nd ausführlich dokumentieren, auch
Klerus tördern, ware also selbst dann wertlos, WLn die Botschaft VO  e Odessa (vgl ds J2 333 Deshalb

yemeınt ware. Indessen haben Beamte der Zentral- wurden kritische Stimmen, die AUS ökumenischen Kreısen
über den Weltrat der Kırchen, auch über Odessa, lautregıerung 1ın den etzten Jahren alles möglıche unternom-

INCN, Christen un: Heiden ZUu Islam bekehren, wurden, fortgelassen, denn 1St nÖötıg, da{fß dıe Katho-
sSe1 durch Versprechungen, se1l durch schıikanöse Re- lıken zunächst einmal die Wirklichkeit dieser großartıgen

und bewährten Instıtution besser kennenlernen, die miıtpressionen.
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